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Dem Andenken meines Freundes 


Erich Klammerth 


Derfonen 


Johannes 
Peter 
geinz 
Sriedrich 
Semmler Bürger 
Gotthold 

Ein alter Narr 
Cornel 

Ein Sremder 
Gelbfuchs, ein Didhterling 
Ein alter Ehemann 
Ein Satyr 

Ein Ritter 

Ein Srechling 

Ein Zweiter 

Ein Dritter 

Eine Nymphe 

Ein junges Maͤdchen 
Eine häßliche Alte 
Margarete, Cornels Braut, ein ſchoͤnes Maͤdchen 
Anne, ihre Magd 


fahrende Leute 


Masken 


Martha, Semmlers Weib 

Antonie | Buͤrgerfrauen 
Katharina 

Erſte 

Zweite Bammerfrau 

Dritte 


Ein junges Weib; eine junge, huͤbſche Buͤrgerfrau; vier Knaben; 
; Sußgänger; Masken; Muſikanten 


Spielt, wann ihr wollt, in einer deutſchen Stadt 


Platz vor Margaretens Haus 


Links das Haus mit dem nifchenartigen Balkon. In der Mitte 
ein Brunnen, alt und vermodert. Rechts erweitert ſich der Platz. 
Alte, enge, giebelhohe gaͤuſer umringen ihn. Ein hoher, ſchlanker 
Baum verwehrt die Ausſicht nach dem Hintergrund 
Abend. Unbeſtimmte gelle zwiſchen Tag und Nacht. Es iſt ein 
Kommen und Gehen auf dem Platz. Aus einem Weinkeller 
rechts dringt Lachen und Singen. Sin und wieder tönt eine 
helle Stimme durch. Quer über den Platz gehen im Hintergrund 
feſtlich geputzte Menſchen. Man ſieht nur ihre Umriſſe, gleichſam 
ihr Bild, nicht ſie ſelbſt 


eff n 


Auf dem Balkon Margarete und Anne. Unter dem Vor⸗ 
ſprung verborgen der alte Narr 


Margarete 
lehnt an der Bruͤſtung, das Geficht auf die gaͤnde geſtuͤtzt, ohne 
den alten Narren zu bemerken 


Was fagft du, Anne? 


Anne 
alte Magd; tiefe, muͤtterliche Stimme 
Daß mein gutes Kind 
Nun bald ſein eigen Zaus bewohnen wird. 
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Margarete 

Was ſprichſt du grade heut davon? Warum 
Laͤßt du den ſchoͤnen, wunderſchoͤnen Abend 
Nicht froh vorübergehn? 

Anne 

näher 

Nicht froh? Margret, 
Was ſagſt du dat Baſt ihn nicht lieb? 


Margarete 
Ich weiß es nicht, Anne, und denke nicht 
Darüber nach. Ich will nicht. Seute nicht! 


Anne 
Was haſt du, Kind? 
Margarete 
Du fragſt mich? Liebſte Anne, 
Du biſt erfahren... Sag mir, was dies iſt, 
Das mir nicht Ruhe gibt bei Tag und Nacht! 


Anne 
ſchlau 
Mein Mädchen aͤngſtigt ſich 


Margarete 


raſch 
Wovor? 
Anne | 
Nun, vor 
Dem Tag, der dich ihm gibt zu eigen. i 
Margarete 
Nein! 


Ich ſchaͤm mich ſeiner Guͤte, ſeiner Liebe 
12 


Und wuͤnſcht ihm eine beſſere Braut. 


heftig 
i Ich will 
Von ihm nichts wiſſen und nichts hoͤren. 
Anne 
Kind?! 


Margarete 
Ich weiß nur, Anne, daß es wunderbar, 
So ganz verzuͤckt in dieſen Abend ſchaun, 
Der mir allein gehoͤrt, dran er kein Teil! 


Anne 
voll ſorgenvollen Staunens 


Was hat dich fo gewandelt, Margarete? 


Margarete 
Seit einem Monat kenne ich mich ſelbſt 
Nicht mehr. Ich fühle meines Herzens Schläge 
Wie eines Fremden ... Horde oft zur Nacht, 
Wer ſich da drinnen gar fo bangt und aͤngſtet. 
Ich bin nicht mehr mein eigen. 


Anne 
nimmt fanft Margaretens Kopf zwiſchen ihre Hände 
Armes, kleines, 
Verirrtes Mädchen! 
Margarete 
Sag nicht arm! Nein, Anne. 
Nur losgeloͤſt von meinem fruͤheren Leben, 
So fuͤhl ich mich. — Die Mauern da, die grauen, 
Aus denen Senfter ſchaun wie Menſchenaugen, 
Der Brunnen, uͤbergruͤnt von fahlem Moos, 


Und unfer Haus mit feinem alten, guten 
Winkelgemaͤuer — alles ift mir fremd. 

Und manchmal, Anne, greif ich ftarr nach ihnen, 
Weil ich ihr neu Geſicht nicht faſſen kann. 


Anne 
truͤb 
Was ſoll das werden, Kind? 


Margarete | 
Ich habe, Anne, 
Die Luft entdeckt! O wie ſie koͤſtlich iſt, 
Voll Sang und Ton, voll heimlichen Erſchauerns, 
Voll tiefer, tiefer Seligkeiten. 
Der alte Narr zerrt leiſe an den Saiten 
Zoͤrſt, 
Es klingt die Luft. Vielleicht auch kehrt es wieder! 


Anne 
8 ſanft 
Was, Kind? 
Margarete 
ganz leiſe, ſtaunend 
Du, Anne, haft es nicht gehoͤrt? 


Anne 
Ich weiß nicht, Margarete, was du meinſt. 


Margarete 
So haſt du nicht erlebt die Nacht voll Klang? 


Anne 
Die Nacht voll Klang? 


Margarete 
voll heißen Uebermuts 
Du haſt ſie nicht erlebt?! 
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So wars für mich beftimmt, für mich allein? 
O wie die Mauern lachten, tönend ſchwangen 
Sie mit im Chor und ſangen mir ein Lied — 
Anne, ein Lied! 
Anne 
Wer fang ein Lied? 


Margarete 

Du Kind, 
Jetzt, ſiehſt du, bin ich aͤlter ſchon als du, 
Denn ich hab es erlebt. — Noch gar nicht lang 
Iſts her ... Die Nacht war duͤfteſchwer und mild. 
Stumm lag und ſeelenlos der Platz im Dunkel. 
Schlaflos, von Bangigkeit durchſchauert, lag ich 
In meinem Bett — und ſann verirrt. Worüber ... 
Ich kanns nicht ſagen ... Sieh, da hört! ichs kommen 
Mit leiſen, ſchlanken, ſtarken Schritten! 


Anne 
Was? 
Margarete 
einfach 


Ganz leiſe 


Dann hoͤrte ich ein leiſes Lauteſchlagen. 
Begierig ſtand ich auf und trat ans Senſter. 


Das Schickſal 


Anne 
mit komiſch entſetzter Gebaͤrde 


Margrete, Kind, doch nicht — fo wie du warſt? 


Margarete 
ſchlicht 
Ich habe daran nicht gedacht. — Ich hoͤrte 
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Und tat ſonſt nichts. Ich konnte ſonſt nichts tun! 
Mit weiten, ſehnſuͤchtigen Augen 

Der unten ſang! Anne, nie hoͤrt ich ſolches 

Singen. Mein Leben war dahin. Ich lebte 

In ſeinem Lied nur. Wars ein Lied? Ich weiß es 


Nicht mehr. — Ich hab die Worte nicht behalten 


Verſunken 
Vor langer Zeit las ich von Pan, dem Gott 
Der alten Heiden, der mit Sloͤten ſpiel 
Den Reigen ſommerlicher Geiſter fuͤhrt, 
Wenn Mittagsglut auf muͤden Ahren laſtet 
Dies Bild erſtand vor mir 


Anne 
erſchreckt 


Verfluchter Spuk! 


Margarete 
abweſend 


Im Spiegel ſah ichs. 


Anne 
Spiegel? 


Margarete 
unbewußt 
Seiner Augen, 
Die Seuer goſſen uͤber mich! 


Anne 


ganz Erbarmen 
N Stehts fo? 
Der Junge — ſag — gefaͤllt dir wohl? 
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Margarete 
ſcheu 


Nach einer Pauſe 
Heißt das „gefallen“, Anne? 


Gefaͤllt mir! — — 


Anne 
leiſe 
Wohl noch mehr! 
Aengſtlich 


Haft feiner du gedacht die ganze Zeit? 


Margarete 
ihr Kopf liegt hintenuͤber 

Was willſt du, Anne? Ich verſteh dich nicht. 

Ich kenn ihn nicht, hab nur ſein Lied gehoͤrt 

Und feiner Augen leuchtende Sonnen geſehn. — — — 
Die brennen mir im Blut und laſſen nicht 

Von meiner Seele, zwingen mich — — — 

verwirrt 
— — — — ich weiß 


Nicht, liebe Anne, was du von mir willſt. 


Anne 
Du, Margarete, biſt mir alles, wie 
Ein eigenes Kind! Ich brings nicht uͤber mich, 
Dich leiden ſehn! — — Sag, ſehnſt du dich nach ihm, 
Dem fremden Bänkel! 


Margarete 
raſch 
0 Nein, er iſt kein Baͤnkel, 
Iſt eher wohl ein blonder Zauberer, 
Der uns das Blut zu Wein verkehrt, der ſchaͤumt 
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Und rauſchig heiß durch unfere Adern fließt. 
Ganz hingegeben 
Ach kaͤm er doch nur wieder, Anne, einmal, 


Anne 
uͤberredend 
Was haft du doch davon, mein armes Voͤglein, 
Wenn du ihn durch die Gitterftäbe deines Kaͤfigs 
Kannſt fehn? 
Margarete 
Und ſtreicheln, Anne! 


Anne 
Margarete! 
Margarete 

Wem fchadets, Anne, wenn das Herz mir ſchwer? 
Gezwungene Liebe iſt Betrug! Ich aber 
Bin jung und kann nicht luͤgen. Will ja nur, 
Daß er mein Grablied ſingt zu meiner Hochzeit. 
Ihn wieder ſehn und ſeine Stimme hoͤren! 


Anne 
zoͤgernd 
Morgen iſt ja das Feſt. 


Margarete 
jubelnd; aller Sorgen ledig 
Ach, Anne, du 
Biſt wie ein guter Engel, der ſich ſorgt 
Fuͤr anderer Wohl. Komm, Anne, komm hinein, 
Die Freude macht zu heiß, und ich will nicht 
Unpaß fein, denn mein Seft iſt morgen, Anne. 
b Wendet ſich 
Komm, du mußt mir jetzt helfen, raten! 
Sie gehen ins Haus; der Balkon bleibt leer 
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Zweiter Auftritt 


Der alte Narr hockt, den Kopf durſtig lauſchend vorgeneigt, 

vor dem Balkon, auf einem erhöhten Vorfprung der Mauer. Er 

hält eine zerbrochene Laute in den Händen. Seine Augen find 

leer. Zin und wieder zerrt er an den zerdehnten Saiten, daß 
e in quarrender, laͤcherlicher Ton entſteht 


Die Türe des Kellers rechts hat ſich geöffnet, langſam ſteigen 
Semmler und Gotthold empor, kommen nach vorne, an dem 
Narren vorüber. Sem ml er rennt ihn achtlos nieder und ſtolpert 


Der alte Narr 
leiſe klagend 
Au! 


Semmler 
behaͤbiger Sünfziger, fett und kraͤftig 
Was machſt da? 
| Narr 


leiſe 


Sitz im Netz und fange Fliegen. 


Semmler 
Biſt alſo eine Spinne? 


Narr 
Meine Fliegen 
Sind koſtbare Geſchoͤpfe. 
Geheimnisvoll 
Schoͤne Frauen! 


Semmler 
O, du Altweiberſommer, haͤngſt den Frauen 


Im Haar, 
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Wart 
Sliegen mir alle zu. — Ich finge 
So ſchoͤn! 
Semmler 
luſtig 
Be du! Von wem haft denn das Singen 
Gelernt, du Vogelſcheuch? 


Narr 
bedaͤchtig i 
Nachbar, kann man nicht lernen, 
Das liegt im Blut. 
Semmler 
ſpoͤttiſch 
Der hat ein ſingets Blut! 
Gotthold, ſchau her! 
Gotthold 
hagerer, finſterer Mann 
Ich auch! Kannſt mit mir gehn, 
Kamerad! Singt alleweil, mein Blut, im Srübjabr. 


Semmler 
lacht 
Im Sruͤhjahr? — Du bift ja ſchon drüber weg, 
Du Narr. . . Willſt trinken, Alter? 


Narr 
Trink die Luft. 
Iſt beſſer. Ich muß warten. 
Gotthold 


Du, auf wen, 
Wenn man fo fragen darf? 
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Narr 
Darf ich nicht ſagen! 
Semmler 


Der hat ein Stelldichein, Gotthold. Die Mondfee, 
Der Brunnengeiſt hat ihn hieherbeſtellt. 


Gotthold 
Iſt ja ein Narr, ein toller. Laß uns gehn! 
Semmler 
ſchmunzelnd 
Ich bleibe noch. Wer weiß! Ich moͤcht ſein Liebchen 
Mit eigenen Augen ſehn! 5 
Narr 
unruhig 
Die kommt nicht, wenn 
Ich nicht allein bin. 
Semmler 
Sing dein Liedel, wird 
Schon kommen. 


Narr 
zerrt an den Saiten 


Semmler 
haͤlt ſich die Ohren zu 
Zu, iſt das zum Gruſeln ſchoͤn! 
It ſchon zu End das Lied? 


Narr 
ſchweigt 


Gotthold 
herriſch 
Spiel weiter, du! 
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| Narr 
horcht angeſtrengt 


Semmler 
hat den Balkon entdeckt 


Aha! Da oben wirds erfcheinen, Narr? 
Als der Narr ſchweigt 
Was redſt denn nicht, hat dich der Geiſt geholt? 


Narr 
zart 


Jetzt hebts zum fingen an. — Ich hoͤr es fchon, 


Gotthold 
ungeduldig 


Wer hebt zum ſingen an? 


Narr 
beharrlich, reißt an den Saiten, daß ſie gequaͤlt aufſtoͤhnen 
Hörft nicht, der Srühling 
Kommt, ſingt doch ſchon die ganze Luft! 
Es iſt ſtill, nur hin und wieder zieht ein ferner Ton her 


Semmler 
leiſe lachend 
Geh, ſag, 
Biſt du am End der Vogel Liederlich, 
Der alle Weiber unſerer frommen Stadt 
Mit ſeinem Liebesſingſang toll macht, der 
Sahrende Lump? Singſt du die ganze Stadt 
Zur Nachtzeit wach? 
Narr 
ſchweigt, horcht 
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Gotthold 
Der ſchaut mir nit ſo aus! 
Sangft tote Sliegen, Alter?! 


Tarr 
gorch! Er kommt! 


Er iſt aufgeſtanden und ſteht gebuͤckt da 


Dritter hf 


Es iſt dunkel geworden. Bechts ruͤckwaͤrts tauchen Geſtalten auf. 

Semmler und Gotthold ſind ins Dunkel zuruͤckgetreten. 

Gotthold ſtarrt mit hungrigen Augen hervor. Der Narr wie 
gebannt 


Johannes, Peter, Heinz, Sriedrich treten mit einer Be: 
folgſchaft von Juͤnglingen von rechts ruͤckwaͤrts auf 


Johannes traͤgt am Buͤcken eine Laute. Sein helles Haar 
fuaͤllt auf die Schultern. Er bleibt am Baum ſtehen, blickt un⸗ 
verwandt in den Wipfel empor 


Peter und Heinz kommen nach vorne 


Peter 
leiſe zu geinz 
Ich weiß nicht, wie mir heute iſt, mir jagts 
Das Blut im Zerzen hin und her. 
Heinz 
ebenfo 


Du warſt 
Am Haus Antoniens? 


Peter 
Es hat mich hingetrieben! 
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Und wieder nichts! Kein Wort, kein leiſes Zeichen. 
Den Bettler ſpielen, wo ich Sürft fein möchte, 
Das dank ich ihm. 

Mit einem Blick auf Johannes 

Mit heißen Augen ſtehn 

Und ſich die Seele aus dem Leibe glotzen, 
Wo man mit Säuften, hart und ſtark wie Lifen, 
Die Sproͤden zwingen will. 


g ein z 
| Verſteck das Tier — 
Mein Rat — vor ihm! Er konnt es uͤbelnehmen, 
Daß wir nicht Engel ſcheinen, kalt wie er, 
Und Bilder bluthaft ſehn, wo weiches Sleifch. 
Friedrich 
bei Johannes 
Sing uns ein Lied, Johannes! Daß die Frauen 
Wieder auf uns herabſehn. 
Da Johannes ſchweigt 
Du, Johannes! 
gein z 
Unmuͤndige Knaben! Denen kaum der Flaum 
Am Kinn geſproßt. — Und immer nur ein Lied! 
Wir find der Troß und er der König, dieſer 
Blondhaarige Betteljunge. — 
Mit wildem, neidvollem Schmerz 
Der nicht weiß, 
Wie ſchoͤn er ſingt, indes wir andern ſtammeln! 
Ihn lieben ſie — merks, Peter — ihn allein, 
Und was uns von der großen Tafel bleibt, 
Vom Liebesmahl, iſt ekler Abfall! 
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Johannes 
Zeinz! 
Heinz 
beinahe widerwillig und doch weich 
Laß mich im Dunkel ſtehn, Johannes! 
Johannes 
Kommt! 
Leiſe, ein Laͤcheln in der Stimme 
Schmaͤlt ihr ſchon wieder? Habt ihr wieder Durſt 
Nach Tollheit und nach ſchaler Unvernunft? 
Könnt ihr nicht warten, eure Ungeduld 
Im Zuͤgel fuͤhren wie ein edles Tier? 
Peter 
der gitzkopf, brauſend 
Du ſprichſt, wie dus verſtehſt. So ſpricht kein Mann, 


Nur du! 
Johannes 


Braus mir nicht auf, du toller Soͤhn! 
Glaubſt du, in mir ſchlaͤft nicht ein Tier mit gierigen, 
Gebleckten Zähnen? Doch an goldenem Zaum 
Will ich es leiſe fuͤhren vor die Kammer 
Der Liebſten, wenn es Zeit. 
Heinz 
bitter, hoͤhniſch 
Du kluger Meiſter, 
So ſpricht wohl einer, der ſich eingefangen 
In ſeiner Lieder Dickicht, daß er nicht 
Zinaus ins Reich der Mutter findet, die 
Natur ſich nennt. 
Johannes 
So ſchlag auch du den Mantel 
Der Lieder um die Schultern! Siehſt du nicht, 
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Mein Heinz, die Schönheit diefes Abends, greift 
Er dir nicht an dein Herz, und ſchwingt nicht ſacht 
Ein helles, muͤtterliches Kaunen dir 
Im Ohr? 
Peter und Heinz ſtehen trotzig beiſeite 


Johannes 
leiſe, vertraͤumt 
Es ſchlafen Worte mir im Sinn, 
Die dieſer Baum geweckt, der Brunnen und 
8 zaͤrtlich 
Das ſchwarze Zaus. Dies alles ſah ich 
Schon laͤngſt, ob Traum, ob Wirklichkeit, wer weiß es! 


Sriedrid 
Warum fingft du uns nicht, wie du verfprachft? 


Johannes 


Gleich, Freunde, gleich! — Ich muß mich nur bee 
Auf meine Worte, jene ſuͤßen, die ich 
Zier ſchon geſungen. — Iſts, als wollte dieſer 
Traumhafte Platz mich ſacht hinuͤberfuͤhren 
Ins Reich „Vergeſſen“. ... Koͤſtlich iſt es hier. 
Laßt mich die Zaͤnde ſtrecken, daß das Wehen 
Des Fruͤhlings druͤbergeht. 

Er tut es; jubelnd 

Hier will ich ſingen! 

Dies Baus, das gluͤht vom Gluͤck, und dieſer Baum, 
Sie habens ſchon gehoͤrt. In meinem Zimmer 
Zab ichs geſungen und auf ſilbernen, 
Beſchellten Süßen tanzte es hieher. 
Die Blaͤtter neigten ſich unter dem Jauchzen 
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Und Schluchzen meiner Sehnſucht. Da, mein Sriedrich, 
In diefem Zaus — iſt irgend eins, das 
Verſtummt und tritt leiſe vor das Haus; verhalten 
Du! 
Friedrich und Peter, ihr! 


Alle 
um ihn; durcheinander 


Was gibts, Johannes? 


Johannes 


Denkt ihr noch an die tollen Streiche, die 

Wir juͤngſt veruͤbt, an all den Sang und Jubel 
In ſtillen Mächten, vor den dunklen Senftern, 
An denen Frauen ſtanden, deren Blick 

Von holder Sehnſucht ſprach! 


Friedrich 
Wie kommſt du drauf? 


Johannes 


hell 
Weil dieſes ganze Tun verloren und 
Vertan! 
Peter 


Vorbei?! 
Johannes 
jubelnd 
Vorbei! Hier ward der Glanz 
Der Lieder mir geſchenkt, er quoll aus Waͤnden, 
Die für die anderen tote Mauern find, 
Aus Steinen feſt gefuͤgt, mir ſchiens aus Traͤnen, 
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Die aus der Enge fich ins Weite fehnen, 

Aus bunten Bildern, die die Phantaſie 

Dem heißen, ſchoͤnheitstrunkenen Geiſte lieh. 

Hier ſprangen die Worte kuͤhn aus den Mauerritzen 
Wie Waldtiere, deren Spaltaugen naͤchtens blitzen. 
Das, was in mir gedrängt bis an den Rand 

Der Seele lag, quoll auf. So ward ich frei! 


Er ſtreift ſich mit einer zarten, knabenhaften Bewegung die Haare 
aus der Stirn 


Gotthold 

leiſe zum Narren 
Weißt du auch, Alter, wer das iſt? — Merk auf: 
Der Sliegenfänger, Zerzverdreher, Gaukler .. 


Narr 
ſchuͤttelt abwehrend den Kopf; dann zu Johannes hin 
Du! 
Johannes 
wendet ſich, aus ſeinem Denken geſchreckt, ihm zu; voll Staunens 
Wer biſt du? Traͤgſt auch wie ich die Laute? 
Biſt du ein Baͤnkel? 
Narr 
leiſe 
Nein, Zerr, bin wie du 
Geweſen, doch verlor ich meine Lieder. 


Johannes 
lacht leiſe, gluͤcklich 


Was ſagſt du, Alter? 
Narr 


ernſt 
Was ich ſag, iſt wahr! 


28 


Johannes 
uͤbermuͤtig 


Ich ſage, es iſt Scherz! 
War; 
prophetiſch 
Du weißts nicht beſſer! 


Johannes 
uͤberquellend 


Verſuchs, mein Freund, ſpiel nur auf deiner Laute, 
Die Worte ſtroͤmen dir von ſelber zu. 


Narr 
Ich hab — mich lang geſucht in allen Landen 
Und hab mich nicht gefunden! 
Geheimnisvoll 
Denn beim letzten 


Lied, das ich ſang, ſchrillte ein Schrei! 


Johannes 


Ein Schrei; 


Narr 
klagend, leiſe 
Der Schrei hat alle Saiten mir zerriſſen, 
Und ſeitdem kann ich nimmer ſingen! 


Johannes 
Du! 
Dank, daß du mirs geſagt. Haft mich gewarnt. 
Ich will die Laute hüten wie ein Kind, 
Das krank iſt und gebrechlich. Meine Freunde, 
Ich bitt euch, ruͤckt ein wenig ab von mir! 
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Denn ich will heut zum letztenmale fingen. 

Will ſehn, ob ich wohl zaubern kann, ob Töne 

Das Gluͤck erzwingen und das Nahn des Schickſals. 
Alle bilden einen ungezwungenen Kreis um ihn. Gotthold, 
Semmler und der alte Narr links vorne, Peter und geinz 


abgeſondert rechts vorne, die anderen, Sriedrich an der Spitze, 
Mitte rechts 


Johannes 
iſt leiſe vor den Balkon getreten; hebt die Laute, wie um zu 
ſpielen, läßt ſie dann wieder ſinken; leiſe, beinahe fluͤſternd, wie 
hilflos 5 
Was iſts, das mir die Singer hemmt, daß ich 
Nicht ſpielen kann wie ſonſt? Wie zart geſchmiegt 
Die Bruͤſtung an der Mauer liegt. Und wie 
Geheimnisvoll die Tür heruntergruͤßt ... 
Als ſei mein Leben hinter ihr ... Ich ſtuͤnde 
Vor meiner Tür und huͤtete mein Traͤumen 
Er wendet ſich wie ein Knabe an die anderen, die ihn ſtumm 
umſtehen | 
Ihr ſeid ja alle älter, habt Erfahrung 
Und habt wohl ſchon — erlebt, was ich hier fühle, 
Ich ſehe Bilder! Sühlt mein Zerz, es pocht 
Du Tuͤr, was hab ich dir getan, daß du 
So ſcheu mich grüßt, als gaͤlte es Geheimes? 
Mit einer trotzigen Bewegung reißt er die Laute an ſich, und — 
wie gezwungen — loͤſen ſich ſcheu und zag die erſten Toͤne einer 
weichen Serenade von dem Inſtrument los; ſie ſchweben geiſter⸗ 
haft uͤber den ſtillen Platz hin 
Noch einmal forder ich dich, du unbekannte, 
Geheimnisvolle Macht: Ich will dich ſehn, 
Beſtehn, dir trotzen, will mit meinen Augen 
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Die Wahrheit dir entzwingen, Zaͤltſt du mich, 

So will ich dich mit ſtarken Armen halten .. 

Und fo mein Lied.. 

Noch einmal ſchweben Eingangsakkorde über den Platz. Während 
der letzten Worte des Johannes hat ſich ganz langſam die auf 
den Balkon fuͤhrende Tuͤr geoͤffnet, Margarete tritt heraus, bleibt 
aber ruͤckwaͤrts, mit an die Tür gepreßten Händen, ſtehen. 
Johannes ſieht nur den ſchoͤnen Kopf und den Anſatz des Nackens 


Merter Afri! 


Johannes' Worte find, als er das Oeffnen der Türe ver: 

nahm, langſamer geworden. Als jetzt Margarete ihm gleich: 

ſam gegenuͤberſteht, verſtummt er, ſeine Singer laſſen unbewußt 

von den Saiten; mit durftigjaufgeriffenen Augen hängen die 
beiden aneinander. Um ſie iſt tiefe Stille 


Heinz 
rechts; ganz leiſe; feine Augen ftarren gebannt auf Margarete 


Wie ſchoͤn fie iſt! 


Peter 
ebenſo 


Und wie das Seuer zwiſchen 
Den beiden hin und wider geht! 


Semmler 
links; halblaut 


Potz Blitz! 
Die beiden werden ſchier einander freſſen! 


Narr 
ſchlaͤgt plötzlich aus feiner Laute weiche, füße Töne, ſingt mit 
leiſer, hoher Stimme 


Die Glocken laͤuten kling, kling, kling, 
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Die Herzen ſchlagen ping, ping, ping, 
Ja, Liebe! 
Verhallend, traurig 
Ja, Liebe! 
Johannes und Margarete hoͤren von all dem nichts 


Gotthold 
ſpoͤttiſch 
Tun wie auf dem Theater. 


Semmler 


Donnerkeil, 
Ich kriege Appetit. 
Heinz 
leiſe 
Tu nur ſo weiter, 
Mein Junge, wirft das Zandwerk bald erlernen. 


Peter 
ebenſo 


So hab ich ihn noch nie geſehn. 


Sriedrid 
ſcheu bittend 
Seid ſtill! 
Narr 
wie oben 
Die Lippen ſchweigen in heiliger Scheu, 
Die Augen ſprechen von Wonne ſo neu, 
Ja, Liebe! 
Verhallend, traurig 
Ja, Liebe! 
Wieder iſt rings tiefe Stille 
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Johannes 
als kaͤme er langſam zu ſich; in entruͤcktem Ton 

Du! Du! 

Scheu, fragend 
Wer biſt du? Sprich! 

Laͤchelnd 

Nein, nein .. . Du kannſt nicht ſprechen! 
Ich hab dich ſchon geſehnn . 
Deine Augen find blan 
Wie der tiefe See, 
Deine Zaare dunkeln 
Wie Berge daruͤber 
Ein Leuchten drin 
Wie von Freuden feuern 


— — — — — — — 
— — 


Dein Zals iſt weiß, 


So wunderweis 
Wie Schnee, wie Licht! 
Von deinem Körper geht 
Ein Stroͤmen bis herab zu mir 
Seife; zaghaft bittend 
O laß mich nur mit leiſen Fingern rühren 
An die Bruͤſtung! 
Sie iſt fo ſelig .. 
Wie ſich das Geſtaͤn ge biegt vor Luft, 
Es darf dich tragen 
Ich moͤchte der Balkon ſein, 
Darauf du ſtehſt, 
Die Bruͤſtung, daran du die Zaͤnde legſt, 
Der Wind, den du in deinen Körper atmeſt . 
Meine Augen 


Engel, Die verwandelten. 3 


33 


Träumen nur ... Laß mich weiter träumen, du! 
Jag nicht den Schlaf von mir! Ich möchte ſaͤumen 
An dieſem Orte tage⸗, mondenlang ,.. 
Sag, iſt dir nicht an manchen Tagen bang? 
Doch nein! Du biſt ein Bild, du kannſt nicht leben, 
Nur meiner Augen lebenshungrig Beben 
Seh ich an dir 

Margarete 

ganz hingegeben; leiſe, kaum hoͤrbar 
Du Lieber! 


Johannes 
traut ſeinen Ohren nicht; dann ringt es ſich los 
Sprichſt du auch? 
Wie toll 
Nein, nein, es war der Wind, der kecke Gauch, 
Er hat mir ins Ohr geflüftert!... 
Oder waren es lachende Goͤtter, die ſich hier regten, 
Die mit leiſem Geſang die Waſſer des Brunnens bewegten? 


Margarete 
noch inniger 
Du Lieber! 
Johannes 
in jubelnden Sanfarentönen 
Du haſt ein Wort mir zugeworfen, das 
Wie eine Leiter iſt, deren Geſproß 
Ich kaum mit Süßen rühren darf, ſonſt ſchwindets. 
Und doch iſts eine Leiter, die ſich hoch 
Zum weißen Mond ſchwingt und dann noch 
Weit hoͤher! | 
Jubelnd, wie ein Tanz 
Was haſt du doch Hände, wie Blüten fo weiß, 
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Was haſt du doch Augen, wie Rofen fo heiß, 
Die im Fruͤhling ſich heimlich entflammen. 
Was traͤumt doch dein Mund nach Kuͤſſen ſo rot, 
Was bebt doch dein Nacken in heimlicher Not, 
Wir tragens, wir tragens mitſammen. 
plötzlich heftig 

Was willſt du, Mädchen, daß ich es dir ſchenke? 
Soll ich Blumen vom Geſtraͤuch reißen und fie über dich 
haͤufen? Soll ich Menſchen toͤten und mit ihrem Blut 
weiße Rofen rot färben? Soll ich mit meinen Zaͤnden 
den Mond herunterreißen und dir damit das Zimmer 
erleuchten? Sag, was du willſt! 

Seine Geſtalt reckt ſich 


Margarete 
breitet unbewußt die Arme; ihre gandflaͤchen ſchimmern hell 


Johannes 


Du ſtreckſt die Arme aus, willſt du mich faſſen 
Oder von dir mich ſtoßen? Zoͤr nur nicht 

Auf meine Worte, ſie ſind fieberheiß, 

Und duͤrfen ſelbſt ſich nicht erkennen. Nein, 
Ich gehe, um dem Sieber zu entfliehen, 

Um nicht mit meinen Augen fleckig gar 

Dies holde Bild zu machen. Lebe wohl! 
Lebwohl! Soͤrſt du? Darin liegt alles tief 
Beſchloſſen. Leb mir wohl! — — 


Er zoͤgert. Dann geht er leiſe, wie um ſie nicht zu wecken, das 

Geſicht ihr zugewendet, in die Mitte des Platzes. Dort bleibt 

er ſtehen, faͤhrt ſich mit eckigen Bewegungen einige Male uͤber 

Geſicht und gaare, dann wendet er ſich ploͤtzlich. Margarete 
langſam ins gaus ab 
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Fuͤnfter Auftritt 


W aͤhrend der letzten Szene hat man wiederholt rauen auftauchen | 


gefehen, die immer wieder ſcheu zuruͤckkrochen. Unter ihnen 
Anne. Nun kommen ſie langſam von links und rechts vorne 
hervor 


Erſte Kammerfrau 
zupft Semmler am e 
Ze, ſchoͤner Herr! 
Semmler 


wendet ſich, kuͤßt ſie raſch und ſchmatzend; leiſe 
Das iſt der Boten lohn. 


und nun, was bringft du? 
Erſte Kammerfrau 
Wollte Euch nur feagen, 
Ob Ihr mir Auskunft geben koͤnnt. 
Semmler 
Mit Freuden — 
Über der Liebe Ziel und Zweck, mein Kind. 
Zweite Rammerfrau 
zierliches Perſoͤnchen; von rechts; wendet ſich an Peter; zupft ihn 
Ich will Euch bitten, Herr . 
Peter 
wendet ſich, kuͤßt ſie heftig 
Nicht noͤtig, Maͤdchen, 
Auch ohne Bitte tu ichs, wie du ſiehſt. 
S weite Rammerfrau 


Jedoch, mein SBerr 
Meier 


Auf dieſe Widerrede 


Weiß ich die eine, richtige Antwort nur. 
Kuͤßt fie nochmals 
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ve, 


Erſte und zweite Rammerfrau 
find nach vorne gekommen, erblicken Johannes; naͤhern ſich ihm 
ſchuͤchtern 
Erſte Rammerfrau 
leiſe, zaghaft 
Herr! Ihr! So hoͤrt doch! 
Zweite Kammerfrau 
Was draͤngt Ihr Euch vor? 
Zerr Saͤnger! 
Dritte Rammerfrau 
taucht hinter Johannes auf; beiſeite 
Ei, was will der Poͤbel? Ihr, 
Ze, Baͤnkelſaͤnger! Hört er oder hat er 
Die Ohren ſich verſtopft mit Sliegenwachs? 
Johannes 
mit erwachendem Blick; leiſe laͤchelnd 
Was will der weibiſchlaͤcherliche Schwarm? 


5 Erſte Rammerfrau 
Das iſt nicht ſchoͤn. 


Dritte Rammerfrau 
von oben herab 


Man hat uns falſch berichtet. 
Zweite Kammerfrau 
So ſpricht kein Kavalier. 


Anne 
ſteht ſtill und wartend hinter dem Schwarm 


Johannes 
mit leiſem, ironiſch⸗guͤtigem Lächeln 
Verzeiht, ihr Damen! 
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Ich bin aus einem Traum erwacht, in dem 
Ich Zwerge, Kobolde und ſolch Gelichter 
Mit Augen ſah, ſo daß, da ich erwacht, 
Ich erſt an eine ſchoͤne 
g mit Verbeugung 
Wirklichkeit 
Mich muß gewoͤhnen! 
Zweite Kammerfrau 
Seht, ſo ſprecht Ihr huͤbſch! 
Dritte Rammerfrau 
hochnaſig 
Es geht. Er iſt gelehrig. 
Erſte Rammerfrau 
Und galant! 
Johannes 
uͤbermuͤtig; verſtellt ſich 
Und darf ich untertaͤnigſt mir erlauben — 


Dritte Rammerfrau 
Sei Er nicht keck und geb Er kurze Antwort! 
Johannes 
gemacht ⸗demuͤtig 
Ich wollte bloß — 
Dritte Rammerfrau 
Noch hat Er nichts zu wollen! 
Hat Er ſich juͤngſt erfrecht, in einer Nacht 
Wie heute vor dem Senfter meiner Herrin 
Ein Lied zu fingen? 


Johannes 
Bittet um Pardon! 


Dritte Rammerfrau 
Er hat zum Seft ſich morgen einzufinden, 
Daß man ihn paͤßlich dort zur Rede ſtelle 
Und ihn gebuͤhrend in die Schranken weiſe. 


Johannes 
Und meine Strafe? 


Dritte Rammerfrau 
Wird er morgen hoͤren. 
Doch daß Er meine Herrin im Gewuͤhl 
Der Masken finde, wiſſe Er, ihr Kleid 
Iſt rot, und an der Bruſt traͤgt ſie 'ne Lilie. 
Sindet Euch puͤnktlich ein! 
Geht ſtolz davon 


Johannes 
mit tiefer Verbeugung 


Wie Ihr befehlt. 


Zweite Rammerfrau 
Dies ſchickt Euch meine Herrin, 
Reicht ihm ein Briefchen 


Erſte Kammerfrau 
eilig 
Das von meiner. 
Tut ebenſo 
Johannes 
voll ſchaͤumender, lachender Tollheit; verneigt ſich 
O meine Damen! Vielzuviel der Ehre! 
Legt euren Herrinnen des Sängers Leben 
Und Lied zu Süßen! 


Erſte und zweite Rammerfrau 
entfernen ſich langſam 
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Johannes Ei). 
wendet fih zu Anne, die jetzt erſt näher tritt 


Was ſteht Euch zu Dienſten? 
Anne 
Ich ſoll — den Brief Euch bringen. 


Johannes 
nimmt ihn 
Seid bedankt! 
Anne 
geht 
Johannes 
ein helles Lachen in der Stimme 
So bin ich nun mit einem einzigen Schlag 
So reich bedacht. — Ihr armen Freunde, ihr, 
Wie hungrig ſeid ihr doch! Kommt her zu mir! 
Uebermuͤtig 
Fuͤrnt mir nicht, daß ich ſo vom Gluͤck gekroͤnt 
An dieſem Abend! — Schuldlos bin ich dran. 


Denn all mein Wuͤnſchen geht auf anderen Wegen. 
Wendet ſich zu den ihn Umſtehenden 


Zeut bin ich reich, 
jubelnd 


ſo reich und kann euch allen 
Aus meiner Fuͤlle ſchenken. Gluͤck und Liebe 
Stehn tief im Preis in dieſer ſchoͤnen Stadt. 
gier ſind Anweiſungen auf frohes Gluͤck, 
Wechſel auf Sicht, zahlbar in Liebesmuͤnze, 
Verwehte Rufe aus der dunklen Tiefe | 
Menſchlicher Liebes ſehnſucht ... Ich will Wucher 
Mit ihnen treiben, leihe fie auf Zinfen. 
Er ſteht aufgereckt unter ihnen, mit blitzenden Augen; alle ſtehen 
um ihn, die Köpfe gierig vorgeſtreckt 
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Zum erften biet ich eine Dame aus 
In rotem Kleid, die Lilie an der Bruſt. 
Wer will fuͤr mich die Strafe auf ſich nehmen? 


Sriedrid 
ſchuͤchtern 
Iſts eine Strafe, ſo nehm ichs, Johannes! 


Johannes 
Fuͤr dieſe Strafe biſt du mir zu teuer. 
Wer nimmt ſich meiner an? 


Gotthold 
draͤngt ſich ungeſchickt vor; grob 
Wenn Ihr erlaubt! 


Johannes 
betrachtet ihn lachend 
So ſoll die Strafe ſich mit Strafe paaren! 
Mit komiſch⸗uͤbermuͤtiger Beſchwoͤrung 
Fuͤr morgen biſt du ich und mach mir Ehre, 
Sohn meines Geiſts, Sohn meiner Lieder du! 
Er erbricht den erſten Brief 
In weißem Kleide wird die Zweite kommen, 
Und Amors Pfeil trägt fie im Haar. Wer kauft? 
Semmler 
durch Gottholds Beiſpiel kuͤhn geworden 
Ich hab fuͤr Amors Pfeile eine Schwaͤche, 
Mein junges Weib trug einen. Klotz und Keil, 
Er hat ſich abgeſtumpft feitdem, Ich nehms! 
Johannes 
reicht ihm den Brief 
Ich muß dich warnen! Spar mit deiner Stimme, 
Sie aͤhnelt meiner nicht, verriete dich. 
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Du kannſt nicht ſprechen, deuteft du, nur mit 
Den Augen luͤg ihr was zuſammen. 
i Er erbricht den zweiten Brief 
Zier 

Zeigt ſich die Dritte an als Pierrette, 
Die ihren Arlechino ſucht. Sie trägt 
Ein blutend Herz an ihrer Muͤtze Zipfel! 
Wer bricht es ihr? — Du, Peter, biſt der rechte, 
Zier haft du, nimm! Dich brauch ich nicht zu weihen. 
Du kennſt den Dienſt in Aphroditens Tempel. 

Er gibt ihm den Brief R 


Deter 
zoͤgernd, ſpoͤttiſch 
Und fuͤrchteſt nicht, ich mache deiner Art 
Und deinem Namen Schande? 


Johannes 
nach kurzer Meberlegung; hebt langfam den Kopf 
Nimm nur, Peter, 
Ich nenns nicht Schande, nenns nur Unbedacht 
Und Tollheit, wie dus treibſt. 
Heinz 
bitter 
Doch erſt feit heute! 
Johannes 
Seit heute? Gibt es einen ſolchen Tag? 
Zeute und geſtern, morgen, ehegeſtern, 
Sind ſie nicht alle nur ein langer Tag, 
Den unſere Kleinheit nur zerſtuͤckt? Gab es 
Vor „heute“ einen Tag? 
Schuͤttelt langſam den Kopf 
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Ich habs vergeſſen. 
Stark 
Die Welt beginnt mir heute! 
Er faͤllt wieder in ſeinen Uebermut 
Zier die Vierte! 
Er hebt den Brief, betrachtet das Siegel 
Wie zart das Bild, wie ſorgfaͤltig gepraͤgt, 
Als laͤge wahre Sehnſucht drin, als braͤchte 
Der Brief mir gute Botſchaft aus dem Land 
Der Liebe. Dummer Spuk! Verzieh! 
Er erbricht ihn, lieſt 
Die Worte 
Sind hier gefuͤgt wie im Gebet, ſo ſchlicht 
Und voll Vertrauens ... Margarete heißt fie, 
Die einzige, die den Namen nennt! Es liegt 
Viel Offenheit darin ... Nicht vielgewandt 
Scheint dieſes Weib ... Wie Briefe lügen Eönnen! 
Ein ſchlichtes Wort, ein ſchoͤner Name, all das 
Lullt ein, macht irr. Ich mag nicht länger denken! 
Auch dich verſchenk ich, luͤgneriſcher Bote. 
Da nimm ihn, Seinz! Du ſollſt nicht laͤnger ſchmaͤlen. 


Sriedrid 
Und du, Johannes? 


Johannes 

wie erwachend 

Ich? Du großes Kind! 
Was ſind mir Briefe, hinter denen doch 
Geſchminkte Lippen laͤcheln, die gewohnt 
Das holde Spiel betreiben? Was ſind Worte? 
Geduldiges Papier traͤgt viel! Die Wahrheit 
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Spricht in der Stille, ſchweigt jedoch in Worten. 
Ich, Freunde, will die Salter tanzen ſehn 
Ums Licht, das ſie verbrennt, will Traͤume fangen 
Wie Sommerfliegen und will denken, denken 
Woran? — Ich weiß es nicht! 
Nach einer Pauſe; heiß, freudig 
Doch, an die Liebel! 


Vorhang! 
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er}; 


Vorſaal 


Rechts die mit ſchweren Teppichen verhängte Türe, die ins Freie 
führt. An den Wänden im Hintergrunde und links eine breite, 
galerieartige Erhöhung des Bodens, von einer ſchoͤnen Marmor⸗ 
bruͤſtung eingefaßt. Links vorne fuͤhrt eine breite, teppich⸗ 
belegte Treppe auf die Eſtrade. Auf dieſer links der Eingang 
in den Saal. Ueberall auf der Eſtrade ſieht man Teppiche, 
weiche Sofas und kleine Tiſchchen. Der ganze Raum von weichem 
Ampellicht erhellt 


Einer Auftritt 


Ein tolles Treiben, Schwirren und Surren droͤhnt aus dem Saal. 
Wiegende, aufreizende Tanzmuſik und Lachen klingt heraus. 
Höchfte, entfeſſelte Daſeinsluſt 


Gelb fuchs, ein Dichterling, und eine haͤßliche, alte Mas ke 
in der Naͤhe des Eingangs 


Auf der Eſtrade Martha, in weißem Kleide, Amors Pfeil im 

Saar; weiße Spitzenmaske; Antonie, in rotem Kleid, eine Lilie 

an der Bruſt; Katharina als Pierrette, an dem Zipfel der 
Muͤtze ein rotes gerz; alle drei wartend 


Maske 
mager, geziert 


Im Saal iſts ſchwuͤl! 
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Gelbfuchs N 
Das Koftüm eines Fahrenden ſchlottert um feine hageren Glieder; 1 
gelbliches, langes Geſicht; ſchwarzer, fadenduͤnner Spitzbart 
Ja, ſchoͤne Maske, Liebe 
Und Luſt macht heiß. 
Maske 
kokett 


Meinſt du, mein Kavalier? 


Gelbfuchs 
müde, refigniert 
Liebſt du mich? 
Maske 
greift nach dem Herzen 
Du fragſt allzu kuͤhn! 


Gelbfuchs 
Nein, Maͤdchen. 


Das Zerz ſpricht oder ſchweigt. Ein Mittelding 
Gibts nicht. — Mir habens viele ſchon geſagt. 


Maske 
Was, Süßer? 
Gelbfuchs 
Daß ſie mich mit Schmerzen lieben. 
Ich bins gewohnt und habs gelernt zu tragen. 


Maske 
hingegeben 
Wie leidenſchaftlich, gluͤhend dir die Sprache 
Vom Munde geht. 
Gelbfuchs 
mit großer Geſte 
Das macht die Uebung, Schoͤnſte. 
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Ne er ee a / Te 


Maske 
ſchmollend 
So haſt du vielen ſchon das gleiche auch 
Wie mir gefagt? 
Gelbfuchs 
reißt die Augen auf; erſtaunt 
Was hab ich denn gefagt? 


Maske 
Ich aͤrmſte, o, was wirſt du von mir denken? 


Gelbfuchs 
ruhig 
Daß du dich nach mir ſehnſt, ſonſt nichts! 


Maske 
O, boͤſer 
Und hinterliſtiger Mann! 
Wie in innerer Not 
Was willſt du nur, 


Ich weiß nicht, was du willſt. — Was ſoll ich tun? 


Gelbfuchs 
hoheitsvoll 
Mich lieben, dich nach mir verzehren, das 
Verlangt doch der Beruf. 
Maske 
empoͤrt 
Was glaubſt du? 


Gelbfuchs 
ruhig, belehrend 
Meiner! 


Du kennſt mich ſicher, willſt es nur nicht zeigen? 
Er neigt ſich nachſichtig über fie 
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Zweiter Auftritt 


Die Teppichtuͤre links, der Eingang in den Saal, Öffnet fich. Staͤrker 

hört man die jubelnde Muſik. Eine ſchlanke, junge Maske, im 

Koftüm einer Ny m phe eilt leichtfuͤßig heraus, über die Eſtraden⸗ 

treppe in den Vorſaal, ſchmiegt ſich atemlos an den Wandteppich. 
Ein Sat yr verfolgt fie 


Satyr 
haſcht nach ihr 
Du füßes Quellenkind! 


Nymphe 
Zaͤßlicher Geiſt! 


Satyr 
Laß mich doch trinken, ich verdurſte! 


Nymphe 
Such 
Dir eine Pfuͤtze, Freund! Mein Muell iſt viel 
Zu rein fuͤr dich, du ſchmutziger Geſell. 


Satyr 
greift nach ihr; atemlos 
So laß mich baden! 
Nymphe 
Geh, du machſt mir heiß, 
Ich ſuch Apollo! 
S at yr 
wirft feine Satyrmaske ab, dunkles Saar fällt ihm in die weiße 
Stirn 


Sieh, er ſteckt in mir! 
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Nymphe 
jauchzend 
Jetzt lieb ich dich! 
Laͤßt ſich fangen 


S at yr 
eilt mit ihr im Arm wieder die Treppe empor in den Saal 


Der Brauttanz lockt und ſingt! 


Dritter Auftritt 


Maske 
hat ſich hilfeſuchend an Gelbfuchs geſchmiegt, der es nicht zu 
merken ſcheint und mißbilligend den beiden nachblickt 


Was war das, Freund? 


Gelbfuchs 
nachſichtig und geringſchaͤtzig 
Die Menſchen nennens Liebe. — 
Wir Dichter wiſſens beſſer. 
Maske 
O, ein Dichter! 
Gelbfuchs 
Ich wußte, daß du mich erkennen wirſt. 
Maske 


mit einem bedauernden Blick nach den beiden Verſchwundenen 
Kannſt du fo lieben? 
Gelbfuchs 
Meine Lieder zeigens! 


Maske 
O Lieder! — — 
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Dierter Auftritt 


Die Teppichtüre rechts wird geoͤffnet, eine Schar junger Masken 
ſtroͤmt aus dem Dunkel der Straße herein 


Einige 
ſingen 
Fuͤrſt Karneval, Fuͤrſt Karneval, 
Du brichſt in offene Tuͤren, 
O Qual der Wahl, o Qual der Wahl, 
Wen follen wir verfuͤhren?! 


Ein Sredbling 
zu Gelbfuchs 
Du Armer, haſt die Wangenfarbe ſchon 
An dieſes fahle Gruftlicht hier verloren! 
Er ſchlaͤgt nach der Maske 


Ein Zweiter 
lachend 
Du ſiehſt dein eigen Grab mit hohlen Augen. 


Ein Dritter 
Siſtel 
Laßt doch die beiden Warnungstafeln ſtehn! 
Ihr Schweigen klagt: Verlornes Paradies! 
Lachen 


Einige 
ſingen 
O Karneval, o Karneval, 
Du brichſt geborſtne Herzen, 
Maria danket deiner Qual 


Viel Stuͤck geweihter Kerzen! 
Sie ziehen uͤber die Treppe 
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Der Frechling 


zu Martha, Antonie und Katharina 
Soll ich den Paris mimen? 


Antonie 
hochnaſig 
Nicht vonnoͤten, 
Die Schoͤnheit ſchaͤtzt am beſten ſelbſt ſich ein. 


Der Frechling 
Nicht immer richtig, ſchoͤne Maske, ſonſt 
Muͤßteſt du wiſſen, daß die Weiße da 
Viel ſchoͤner ſei als du. g 
Will gehen 
Martha 
eitel 
Das weiß ich ſelbſt. 
Der Srechling 
Doch weißt auch du nicht alles. So zum Beiſpiel, 


Iſts dir bekannt, daß dieſe da die Schoͤnſte? 
Er kuͤßt Katharina aufs Saar und eilt ab 


Sanfte Auftritt 


Während diefer Szene erfcheinen hin und wieder Masken und 
gehen in den Saal, andere ſtehen erhitzt im Kreis beiſammen, 
lachen und ſcherzen 


Gelbfuchs 
voll Hoheit; wendet ſich 
Soll man ſich unter Poͤbel mengen? Nein! 
Maske 
O wie du Recht haft! Laß uns gehn! 
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Gelbfuchs 


ohne Verſtaͤndnis 


Maske 

Wohin du willſt — ans Ende dieſer Welt! 
Gelbfuchs 

mahnend 
Laß nicht von Liebe dir das Hirn verwirren! 

Maske 

im Ton des Bedauerns 

Du biſt ſo unverwirrt, ſo klar. 


Gelbfuchs 
Weil alles 
In mir ſich ganz in Schoͤnheit loͤſt. Du, ſag, 
Wie liebſt du mich? 


Wohin? 


Maske 
Wahnſinnig! 
Gelbfuchs 
| Wie gemein! 

Du mußts in fchöne Worte kleiden, daß es 
Dem Ohre wohlgefaͤllt. Dir zum Exempel: 
Kuchvoller Wind biſt du für meine Kafe, 
Ein Schokoladepudding für den Gaumen, 
Ein buntgewebter Teppich fuͤr mein Aug, 
Ein Katzenfell für meine Süße und 
Fuͤr meinen Leib die weichſte Ottomane. 


Maske 


Gelbfuchs 
Jetzt muß ich aber gehn. 
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O! 


Maske 
entfetzt 


Und das ift alles! 


Gelbfuchs 
erſtaunt 
Was willſt du noch? 


Maske 
Kuͤſſe mich doch, Geliebter! 


Gelbfuchs 
entfetzt 
Bift du von Sinnen? Glaubſt, ich werde mich 


Zier vor gemeinem Volk kompromittieren? 
Er ſtreckt die Hände beſchwoͤrend gegen fie aus 


Martha 
hat den letzten Teil der Unterhaltung erlauſcht; von der Eſtrade 


herab 
Du, Fahrender! 


Gelbfuchs 
Du wuͤnſchſt? 


Martha 
Du biſt ein Dichter? 


Gelbfuchs 

zur Maske, leiſe 
Du ſiehſt, ſchon wieder eine! Du verzeihft 
Jawohl, ich bin ein Dichter, Schoͤnſte. 


Martha 
Kennſt du 
Die Dichter dieſer Stadt? 


Gelbfuchs 
gekraͤnkte Eitelkeit 


Wie ſoll ich nicht? 
Martha 
Heut kommen alle? Nicht? 
Gelbfuchs 
ſelbſtbewußt 
Ich bin erſchienen! 
Antonie 
miſcht ſich ein 
Iſt Er vielleicht auch einer, der des Nachts 
Vor Senftern fingt? 


Katharina und Martha 
blicken wütend auf Antonie 
Gelbfuchs 

Kann fein... 


Antonie 
Wer ſoll es wiſſen? 
Gelbfuchs | 


zitierend 
Wer es nicht fuͤhlt, dem iſt es nicht gegeben. 


Maske 
haͤngt ſich wieder an Gelbfuchs, floͤtend 
O ruhmbedeckter Liebſter! Den die Stadt 
Vor allen liebt. — So biſt es du, du Großer? 


Gelbfuchs 


wie ein Pfau, ohne zu verſtehen 


Ich bin's! 
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1.2) 


Sechſter Auftritt 


Die Tuͤre rechts oͤffnet ſich weit; eine Anzahl kleiner Knaben 

eilt herein. Hinter ihnen Johannes in ſchwarzem, anliegen⸗ 

dem Wams, eine ganz ſchmale Maske vor dem SGeſicht; auf 

dem Wams ein großes, rotes Herz, auf dem Saar eine Krone; 

Heinz, Peter, Sriedrich, Semmler, Gotthold; als 
letzter der alte Narr 


Auch der Tuͤrteppich links wird aufgeriſſen; Muſik dringt wie zur 
Begruͤßung heraus, Masken draͤngen ſich; aller Augen ſind auf 
den neuen Zug gerichtet 


Die Knaben 
ſtoßen in die Sanfaren 
Zerzkoͤnig kommt! Platz fuͤr die Majeſtaͤt! 


Masken 
Srechling 


Du kommſt wohl, um im Schatten deines Purpurs 
Herzen zu ſtehlen? 


Zerzkoͤnig hoch! 


Johannes 
Nein, zu ſchenken komm ich! 


Nymphe 
Was muͤſſen wir dir Zoll entrichten, König? 


Johannes 
Mein Mädchen, nichts, was unerſetzlich iſt. 


Eine junge Maske 
Ich glaube deine Stimme wohl zu kennen. 


Johannes 
Im Karneval ſind alle Stimmen gleich. 
Habt ihr zum Beifpiel heut den Srofch gehoͤrt, 
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Der auf dem Marktplatz ſprang? Er tanzte 
Wie ein verzaubert Nixlein, und er fang 
In hohen Tönen von dem Glüd der Liebe. 


Nymphe 
vorwurfsvoll 
Du willſt uns hoͤhnen. 
Johannes 
Nein, beim Amor, nein, 
Die Froͤſche koͤnnen lieben fo wie wir... 
Die Graͤſer um den Brunnen bogen ſich 
Ihm zu und wollten Kuͤſſe. Doch er ſprang 
Kuͤhn uͤber ſie, mißhoͤrte ihre Klagen 
Und traͤumte, grün vor Gluͤck, von jener Froͤſchin, 
Die er im Daͤmmerlicht geſehn. 
Martha 
neigt ſich uͤber die Bruͤſtung 
Die Blumen — 
Was taten fie? i 
Johannes 
Sie haben ſich getroͤſtet, 
Und was fein Jubelſang, der füße Laut 
Aus Froſchland, fie gelehrt, verſchenken fie 
An ihresgleichen. 
Katharina 
von oben, ſpitz 
Und der Froſch verbrachte 
Die Nacht bei feiner Froͤſchin s! 


Johannes 
O, mit nichten. 
Er traͤumt von ihr, von ihrem dunklen Zaar, 
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Von ihren blauen Augen, ihren ſchlanken, 
Bezaͤhmten Gliedern, ihrem weißen Nacken, 
Der zaͤrtlichen Muſik der ſchlanken Zaͤnde, 
Dem ewig keuſchen Beben ihrer Lippen — 
erinnert ſich 

In Menſchenſprache uͤberſetzt, ſonſt hieß es: 
Von ihrem gruͤnen Leib, den runden Augen, 
Dem zarten, weißgefaͤrbten Bauch, den feinen, 
Reizenden Baͤllchen an den kleinen Zaͤnden. 

Die haͤßliche Maske 

entzüct | 
Welch ſchwaͤrmeriſcher Srofch ! 


Johannes 
Ich will zum Tanz gehn und den Reigen fuͤhren! 


Maske 
ſchmelzend 
Allein? 
a 8 Johannes 
Nein, Schoͤnſte, denn an meiner Seite 
Geht ſtets ein Schattenbild, mit dem ich ſpreche, 
Scherz treibe, koſe, tanze. 
Nymphe 
O, ſo iſt 
Euch Eure Braut geftorben ? 
Johannes 
wendet ſich ihr zu 


Auch das nicht. 

Gibts denn kein Drittes? 
6 Uebermuͤtig 

Nein, ich kenn fie kaum, 
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Die mit mir geht, ihr Eönnt fie auch nicht ſehn, 
Nur ich allein! — Ich bin nicht frei: wenn ich 
Den Arm um deine Schulter legte, 

tut es, die Nymphe zuckt zuſammen 

ſieht ſie 

So boͤſe drein, iſt eiferſuͤchtig; droht 
Mir mit dem kleinen, roſigen Zeigefinger 
Und lacht fo ſchelmiſch! — Mädchen, o, wie müßte 
Sie ſchoͤn ſein, wenn ſie lacht. — Die dunklen Augen 
Bekommen hellen Glanz, aus ihren Zuͤgen 
It all die wehe Sehnſucht fortgewiſcht, 
Sie lacht, ſie lacht! — Die fernen Zaͤnge trinken 
Ihr Lachen, und der Abend geht im Gold 
Beit 


Nymphe 
Wird man fie heute ſehn? 


Johannes 
jubelnd 

Nein, nein! 
Wie kaͤme fie hieher? Was follte fie 
In dieſen Wirbel zerren? Glaubſt du etwa, 
Daß ſie ſo iſt wie andre? — Nein, ich weiß 
Ja nicht einmal, ob ſie nicht nur ein Bild! 
Ein helles Bild in tiefem, dunklem Rahmen, 
Fern, unerreichbar hoch! — Was ſteht ihr hier? 
Geht, tanzt, freut euch der ſchoͤnen Stunden! 
Verſchwiegene Ecken ſind zum Kuͤſſen da, | 
Ein Saal, der ſchwuͤl vom Tanz — und eine Nacht, 
Drin tauſend Teufel kichern. — Peter, Zeinz, 
Seit wann muß ich euch denn zum Tanze ſchicken? 
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Soll ich den Kuppler ſpielen? Beute alles! 
Er tritt an die Eſtrade heran, zu Martha 


Schoͤne Maske! 
Martha 
raſch 
Du wuͤnſchſt? 


Johannes 
O, nichts fuͤr mich! 
Ich ſah dich ſo allein, ſo ganz verſunken. 
Sag, traͤgſt du Leid? Um wen? Zat einer dich 
Beleidigt mit zu ſcharfer Worte Stachel? 


Martha 
O nein! 
Johannes 


Du ſcheinſt zu ſchoͤn, als daß ich dich 
Zu lang ſollt leiden laſſen! 
Wendet ſich 
Semmler, Freund! 


miebenter än fer 


Semmler 
tritt zu den Vorigen 


Martha 


faͤhrt zuſammen 
Um Gottes willen, laß! 


Johannes 
Nur nicht beſcheiden! 
Ich freue mich, dich gluͤcklich jetzt zu machen. 
Zier, Freund, die Dame will dich kennen lernen. 
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Semmler 
O, o! 


Johannes 
Er kann nicht ſprechen, dieſer gute Freund, 
Denn als er juͤngſt ein Staͤndchen einer Dame 
Darbrachte, die er hoch verehrt, da kam ein 
Unrechtes Wort ihm in die Kehle, und 
Seitdem iſt er verſtimmt. 


Martha 


zu Semmler, vergißt ſich 
Du Wicht, du bringſt 


Johannes 
Hall feine Liebe Euch entgegen, Schoͤnſte. 


Verzeiht 
| Er geht 


Achter Auftrir 


Semmler 
auf den Pfeil deutend 


O, o.. . ein ſchoͤner .. Pfeil... 


Martha 
kurz 
Von meinem Mann! 


Semmler 
wird kuͤhner 


Und ... ſchoͤnes Haar! 


Martha 
ſchweigt 
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Semmler 
der nicht weiß, was er ſpricht 
Wohl auch von deinem Mann? 


Martha 
vergißt ſich, deutet auf ihn, vernichtend 


Der alte Narr hat einen kahlen Schaͤdel! 


Semmler 
5m, hm! 
Martha 
nachaͤffend, mit verſtellter Stimme 


Von wem haſt du den Ring? 
Semmler 
ahnungslos b 
Von meiner ... Frau. 
Martha 
wie oben 


Und deinen Bauch — wohl auch von deiner Frau? 
Sie ſteht auf der Eſtrade, ſtampft auf 
Und dazu bin ich nun zum Seft gegangen, 
Daß einer mir vom Pfeil ſpricht und vom Saar, 
Semmler 
ſein Geſicht leuchtet; nickt eifrig 
Wie Recht du haſt! Die Zeit ſo zu vergeuden! 
Martha 
wendet ſich ihm zu 
Was willſt du denn? 


Semmler 
mutlos 


Ja, ja, was will ich denn? 


63 


Martha 
voll Ungeduld 


wer hat dich hergerufen ? 
Semmler 
ſelbſtbewußt 
Wer? Dein Brief! 
Martha 


Mein Brief? 
Semmler 


Den du mir ſandteſt. 


Martha 


lacht ſcharf auf 
Ich dir fandte? 
Semmler 


Ja doch, ... was lachſt du? 
Martha 
Weil es laͤcherlich! 

Semmler 
Wies immer ſei, du paßt mir, ſchoͤne Maske, 
Du haſt viel Aehnlichkeit mit meinem Weib, 
Nur daß fie zaͤnkiſch iſt, eitel, kokett . 

Martha 

mit verhaltenem Lachen 

Und ich das Muſter aller Weiblichkeit? 


Semmler 
Aller? Das weiß ich nicht. 


Martha 
Wie willſts erfahren? 
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Semmler 
ruͤckt ihr naͤher, kuͤhn 


Komm mit mir, Schoͤnſte! 


Martha 
Und wohin, mein Schoͤnſter? 


Semmler 
Wir ſuchen uns ein ſtillverborgen Plaͤtzchen, 
Dort knie ich dann vor dir... 
Martha 
enttaͤuſcht 
Dort knieſt du dann 


Semmler 
kuͤhner 


Und kuͤſſe deine Hände ... 
Martha 
wie oben 
Meine Zaͤnde 
Semmler 


Und deine . 
Er traut fich nicht, deutet auf die Lippen 


Martha 
voll Teilnahme 
Lippen, gut! Und weiter? 


Semmler 


voll Freude 
Weiter! 


Martha 
Ich wußte nicht, daß du ſo leidenſchaftlich! 
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Semmler 


gravitaͤtiſch 
Du ſiehſt mich heute auch zum erſtenmal! 
Martha 
raſch 
Das wohl! — — — Und deine Frau? 


Semmler 
I 161 
Mich ſcheiden! Ich laſſe gleich 
Martha 


Ei, ſieh da! 
Semmler 


Und nehme dich! 
Er geht ſtolz mit ihr ab 


Keunter An; 


Johannes ſteht in der Tuͤre links. Er macht Gotthold 
und Peter heimliche Zeichen 


Gotthold 
ſtuͤrzt linkiſch auf Antonie zu; grob 


Ihr tragt ein rotes Kleid und eine Lilie! 
Antonie 

Dies zu entdecken, brauchts beſondern Witz. 
Gotthold 

Ihr wollt mich ſtrafen! 


Antonie 
ſtarrt ihn wie entgeiſtert an 


Euch!? 
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Gotthold 
So ließt Ihr fagen, 


Antonie 
Ich habe Euch mein Leben nicht geſehn. 
Gotthold 
Jedoch gehoͤrt! 
Antonie 
Gehoͤrt? Euch? 
Gotthold 


dem Johannes Zeichen macht 
Meine Lieder! 
Antonie 
Geht in ein leeres Zimmer und erzaͤhlt 
Dort Eure Poſſen, moͤglich, daß die Waͤnde 
Darüber lachen. Ich kanns nicht. 
Gotthold 
Ich will, 
Wenn Ihrs befehlt, in alle Zaͤuſer gehn, 
Den neuen Spaß den Leuten zu erzaͤhlen, 
Don einer ... Frau. im roten Kleid. 
Antonie 
Ihr droht? 
Nun freuts mich erſt, daß ich Euch kennen lerne! 
Das Kaͤmpfen lieb ich! 
Gotthold 
finſter 
Wohl in jeder Form? 
Antonie 
lachend 
Ihr ſeid ein Kinderſchreck! 
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Gotthold 
Doch kann ich auch 

Mitunter ſanft ſein. 

Antonie 

O, das moͤcht ich ſehn. 
Kommt mit zum Tanz, mir kam heut ſolcher Arger, 
Daß ich ihn nur mit Süßen treten mag. 

Beide ab 


Zehnter Auftritt 
Johannes (an der Türe), Peter, Heinz, Katharina 


Peter 
auf Katharina zu 
Pierrette! 
Katharina 


Du wuͤnſchſt, mein Arlechino? 


Peter 
mutlos 
Nichts! 
Johannes 
ſingt weich, leiſe 
Mut, Burſche, zieh ſie an deine Bruſt 
Und lehr ſie ſeliges Kuͤſſen! 
Mein ſchuͤchterner Knabe, zeig ihr die Luſt 
Am willenlos Liebenmuͤſſen! 


Peter 
Du ſchoͤnes Maͤdchen! 


Katharina 
Was? 
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Deter 
Es ift Betrug! 


Katharina 
Was, Urlechino 
Peter 


Daß ich mich dir nahe. 
Katharina 


Warum Betrug? 
Peter 


Weils unter falſcher Fahne 
Beinah geſchehen waͤre. 


Katharina 
Falſcher Sahne? 


peter 
ganz nahe, ergreift ihre Hand 
Vergiß, was ich geſagt und komm mit mir, 
Ich moͤchte mit dir weltvergeſſen tanzen, 
Mein Leib an deinem, daß mein heißes Blut 
Zu deinem ſprechen Eönnte! 


Katharina 
ih ta 


Peter 
leiſe 
Ich weiß, du wollteſt einen andern ſehn, 
Doch der hat dich verſchmaͤht. Jetzt laß uns tanzen, 
Mein Blut geht dann an deiner Tuͤre betteln, 
Vielleicht verſtehſt du ſeine ſtumme Sprache. 


Katharina | 
fieht Johannes lange an, wendet ſtolz den Kopf, reicht Peter 
den Arm und geht mit ihm links ab 


69 


Elfter Auftritt 
Johannes, Heinz 
Johannes 
Lachen in der Stimme 
Nun find wir ganz allein, mein armer Heinz, 
Die Deine laͤßt dich gar zu lange warten! 
Heinz 
ruhig 
Geh nur hinein, 
5 bitter 
Herzkoͤnig, ich kann warten, 
Die Meine kommt mir ſchon zur rechten Zeit. 
Johannes | 
winkt ihm lachend mit der Rechten und eilt in den Saal. Die 
Muſik, die einſetzt und gedämpft herausklingt, ſcheint mit einem 
Male gluͤhender zu ſein 
g ein z 
ſitzt, unverwandt zur Tuͤre blickend, da 
Pauſe 


Zwoͤlfter Auftritt 


f . 1 
Die Teppichtuͤre rechts öffnet ſich; Margarete und Anne 
treten ein 


Margarete 
bleibt ſcheu ſtehen 
Anne! 
Anne 


. Was haſt du, Kind? 
Margarete 
Geh nicht von mir! 
Bleib in der Naͤhe! 
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Unne 
fanft 

Ja! 

Margarete 

blickt ſich um 
So ſtill iſts hier. 
hilflos 

Ich haͤtts nicht ſollen tun ... Ich ſchaͤme mich. 


Anne 
So laß uns gehn! 
Margarete 
Ich will nur druͤber denken, 
Was ich mir hier ertraͤumt ... Zier iſt ein Platz 
Zum Traͤumen, Anne 
: Anne 


Und zum Warten, Kind. 


Margarete 
ſetzt ſich 
Weich ſind die Stuͤhle hier, ſo weich, und wie 


Die Töne werbend kommen, heiſchend, bangend ... 


Muß es nicht ſchoͤn ſein, Anne, wenn das Licht 
Auf blonde Haare fällt? 


Anne 
nickt 


Margarete 
ſich aufbaͤumend 
Ich moͤchte tanzen! 
Ich will nicht warten, ſonſt ſchaͤme ich mir 
Ganz rote Wangen an. 
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Heinz 
fteht plötzlich vor ihr 
Schöne Diana! 
Margarete 
N ſchuͤchtern 
Ihr wuͤnſcht? Ich kenn Euch nicht. 
gein z f 
Die Maskenfreiheit 
Erlaubt mir, dir die Zand zu kuͤſſen, Böttin. 
Margarete 
Nicht doch! Das iſt erlaubt? 


Bein z 
Noch mehr, du Zolde! 


Margarete 


Ich bitt Euch, geht! 
Heinz 


Ich weiß, du kamſt, zu warten. 
Margarete 
von roter Scham uͤbergluͤht 
Wer hat Euch das gefagt? 
Jeinz 
Der, dem du kamſt. 
Margarete 
Der, dem ich kam? 
g ein z 


Dem du dies Stelldichein 
Gegeben. 

Margarete 

blickt ihn ſtarr an 
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Heinz 
Margarete! 


Margarete 
flehend 
Geht, ich bitt Euch. 

Ich ſchaͤm mich ſo, daß meine Zaͤnde ſchier 
Ekel vor meinen roten Wangen haben. 

Zein z 

bitter 
Was ſchaͤmſt du dich? Weil du ſo jung und gut? 
Weil deine Augen noch zur Weide gehn 
Kindlich in aller Welt, weil diefes Herz 
Alles vergißt, wenns ſchlaͤgt, weil du das Leben 
Voll unbewußter Staͤrke an dich reißt? 


Margarete 
Ich bitt Euch, laßt mich! Ihr ſeid viel zu gut 
Denn ich verdien es nicht. 


geinz 
Ich bin nicht gut, 
Ich moͤchte gut ſein, doch ich kann es nicht. 
Er iſt gut! 
Margarete 
verſonnen 


Er it gr 
Zei n z 
Und ſchoͤn! 


Margarete 
Und ſchoͤ n 
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Heinz 
Zoͤrſt du, wies drinnen tollt, hoͤrſt du das Lachen 
Und Singen, Jubeln, Tanzen?! 

Margarete 
Ja. 
g ein z 
Er iſts. 

Er lacht ſich drin die kleinen Falter weg, 
Die in fein Licht geflogen, bricht die Herzen, 
Wie Kinder Spielzeug brechen, um zu ſehn, 
Was drinnen ſteckt. 


Margarete 
Nein, nein, das kann nicht fein, 


Heinz 


Er hat dich weggeſchenkt. 


Margarete 
auf 


Mich weggeſchenkte 


Heinz 
Mir gab er deinen Brief! Und ſprach dazu: 
Wie Briefe luͤgen koͤnnen! 
Margarete 
heiß 
O, ich wollte, 


Ich koͤnnte luͤgen. 
Heinz 


Nein, er kann es nicht. 
Sein Wort ift wahr und klar, wie weißer Fels, 
Sein Tun ein laͤchelnd Gleiten über Blumen. 
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Margarete 
Kann diefe Stimme lügen? 


Heinz 
Cuͤgt er denn? 
Die Welt iſt ſchoͤn, was ſoll er ihrs nicht fagen ? 


Margarete 
Hört auf, hoͤrt auf! 
Heinz 
Du haſt dich weggeſchenkt 
Tief unter deinem Wert! Dein einziger Lohn 
Sein perlend Lachen, und, wenn er dann kommt, 
Sieht er dich wohl mit gutem Laͤcheln an. 


Margarete 
Er ſoll mich nicht! Nein, Anne, komm, wir gehn! 


Heinz 
Er wird dich wohl bedauern, daß du gingft, 
Bevor du ihn geſehn. 


Margarete 
hilflos 

Was ſoll ich tun? 
Ich hab ... ihn lieb und muß ihn dennoch haſſen . 
Nicht haſſen, nein, nur ... fuͤrchten, daß er kommt. 
Er ſoll nicht glauben, daß um ihn die Augen 
So truͤbe ſehn, er ſoll nicht glauben, daß 
Sein Lachen mich verjagt. 


Zei n z 
So mußt du bleiben! 
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Margarete 
Sagt mir doch, was ich tun fol! Seht, ich lege 
All meine Angſt in Eure ſtarken Zaͤnde, 
Daß fie drin zuckt wie ein gefangener Vogel. 
Mein Berz krampft ſich zuſammen, und es war 
So froh doch, als ich kam, ſo voll Erwartung, 
Und jetzt laͤufts hin und her. Ich glaube, daß 
Die Augen mich verraten. Denn ich ſpuͤr es, 
Sie ſind ſo groß und voll geſtorbner Bilder. 
Heinz 
heifer 
Spiel denn wie er! 
Margarete 


Spielen, wie fol ich fpielen? 


Heinz 
Sei toll und gut gelaunt, vergiß heut nacht, 
Daß du ein Maͤdchen biſt mit weißen Traͤumen, 
Gib dich, ſo wie du biſt, voll Unraſt! Scheine 
Verliebt in alle Welt, in dieſes Treiben, 
In mich, in wen du willſt — 

Margarete 
Das fol ich tun?! 

Bein z 

Dann bricht ſein Stolz wie morſcher Stein zuſammen, 


Und er wird klein! 
Margarete 


Ich kann nicht! 
Heinz 
Kannſt nicht, gut, 
So geh und laß ihn ſpotten, huͤll dich ein 
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In deine Decken, daß fein Lachen nicht 
Bis zu dir dringt. 
Margarete 
ſtolz aufgerichtet 
Nein, Ihr habt Recht ... Ich bleibe, 
hart 
Kommt, ich will tanzen, druͤckt mich feſt an Euch, 
Daß ich mich nicht verliere ... Ich will tanzen, 
Wild, ſinnlos, ... ich will meine Haare loͤſen, 
tut es 
Daß ſie mich huͤllen und umgittern, daß ſie 
Wie wildgewordene Vögel kreiſen, will 
Erlogene Blicke werfen, daß ein Seuer 
Aufloht um mich und mich vor ihm verbirgt... 
Heinz 
Wie ſchoͤn du bift! 
Margarete 
voll Ekel 
Laßt Eure Worte, Luͤge 
Iſt jeder Jauch. Jetzt kommt! 
Beide ab 


BHreizehnter Auftritt 
Semmler und Gotthold 
treten aus dem Saal 
Semmler 


Ich ſag dir, Freund, 
Die Liebe iſt — was Schönes, 


Gotthold 
Sm! 


Semmler 


geſchwaͤtzig 
Das Weib 


Iſt goͤttlich, ſag ich. Nein, was ſag ich goͤttlich, 
ft über allen Goͤttern hoch erhaben. 

Gotthold 
Dein Weib? 

Semmler i 

Was faͤllt dir ein? Nein, jene Katze, 

Mit der ich eben tanzte, tollte. Die a 
Kuͤßt anders als mein Weib. So kuͤhn as das, 
Zwei fremde Lippen auf den eigenen fuͤhlen. 


Vier zehnter Auffexr ! 
Martha 


am Arm einer Maske (Ritter) aus dem Ballſaal 


Semmler 

ſteht im Dunkel 
Da kommt ſie, Freund! Wie ſchoͤn! Donner und Keil! 
Ich wollte, daß die Maske fiele. 


Ritter 


zu Martha 
Schoͤnſte, 


Du biſt erhitzt, laß mich die Maske loͤſen! 
Martha 
Nicht doch! Noch iſt es Zeit. 
Kitter 
Wie raſch verfliegt ſie! 
Martha 
So mußt du dich die Spanne noch gedulden. 
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Ritter 
Der Kuͤhne wagts! 
Reißt ihr die Maske vom Geſicht 
Semmler 
Martha... 
Martha 
ſchrickt zuſammen, erkennt Semmler; kuͤhl zum Ritter 
Erlaubt, — mein Gatte. 
Eilt zu Semmler 
Siehſt du, nun hab ich endlich dich ertappt, 
Du Boͤſewicht, du Schelm, du Schürzenjäger! 
So ift mein Plan gelungen, dich zu fangen. 


Semmler 
ganz vernichtet 


Martha 


weinend 
So lieb ich dich, und du betruͤgſt mich! 
Semmler 
Ja.. haſt nicht du den andern eingeladen? 
| Martha 


Um dich zu ftrafen, böfer Mann! Ich wußt es, 
Daß du hier ſeiſt, indes ich mich zergraͤme. 


Dein Plan . 2 


Semmler 
ganz dumm 


Jetzt ſind wir — beide — Ehebrecher! 
Martha 


Ta! 
Doch miteinander nur, das mildert vieles! 
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Semmler 
Nicht alles, dem Gebot ſind wir zuwider. 


Martha 
ſchmeichelnd 
So komm nach Haufe, in der Bibel leſen, 
Was über Ehebruch geſchrieben ſteht. 


ü Semmler 
Ja, komm nach Haufe, Weib! — Leb wohl, mein Freund! 
Er winkt Gotthold gebrochen zu. Holt Marthens Mantel; beide ab 


Fünfzehnter Auftritt 
Es iſt eine Weile ſtill, nur aus dem Saale dringt das Singen 
der Geigen. Ploͤtzlich wird der Türvorhang links aufgeriſſen, 
Johannes ſteht bleich im Rahmen. Verſtoͤrt blickt er zuruck, 
greift, wie um ſich zu beſinnen, an feinen Kopf, ſchuͤttelt die 
Haare, raſt die Eſtradentreppe herab, bleibt aufatmend ſtehen. 
Dann lacht er mißtoͤnend auf. Eine große Anzahl der Masken 
draͤngt durch die Tuͤre nach; die Muſik reißt ab; die Muſikanten 
erfcheinen hinter der Portiere. Der Vorſaal fuͤllt ſich 


Johannes 
Ze, ihr, meine Augen find aus den Höhlen gequollen, 
ſie ſind aus Ekel davongelaufen. Wenn ihr ſie ſeht, 
bringt fie zuruͤck! Meinen Verſtand ſetz ich als Finderlohn! 
Einer aus der Menge 
lachend 
Ein goͤttlicher Witz! 
Johannes 


Verlegt eure Maͤuler in den Bauch, und fie werden 
kluͤger reden! 
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Srechling 
Du haſt das deine in den Sintern verlegt. Deine 
Höflichkeit bezeugt es, 
Gelächter 
Johannes 
erblickt ganz ruͤckwaͤrts Margarete, an Zeinzens Seite; mit auf: 
geriſſenen Augen 
Dieſe Lampen ſagen rot, wo grün iſt. Nicht fo? 
(Zum Srechling) Und dein Faunsgeſicht iſt bei Tageslicht 
wohl die reinſte Jungfernfratze. 


Srechling 
Ich habs verlernt, dieſes Wort zu verftehn, 


Johannes 
immer heißer, wirrer e 
Gebt Raum! Wenn ich euch fühle, muß ich mich 
uͤbergeben. 
Srechling 
Sag, deine Amme war wohl eine Wilde, daß du 


die Höflichkeit mit ihrer Milch eingeſogen haſt? 


Johannes 

Und dir hat ſchon die Amme unzuͤchtige Geſchichten 
erzaͤhlt, daß du in Gemeinheit einherſtolzierſt, wie ein 
anderer im Prunkkleids — Was haltet ihr euch zurüd? 
Wem ſpielt ihr eure Komödie der Wohlanſtaͤndigkeit 
vor? Laßt doch die Damen nicht Hunger leiden! — Ihre 
Augen ſind alleſamt ſchon nach ruͤckwaͤrts gewandert, 
daß ſie nicht zu ſehen brauchen, was ihr treibt. Seid 
frech! Und luſtig! Nur kuͤhn gekneift! Die blauen 
Slecke find die Heldenzeichen am Leib der Frau! Kuͤßt 
ſie doch! Seht doch, wie ſich ihre Lippen roͤten, aus 
Scham, daß ſie nicht in Verwendung kommen. 
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Heinz 
Wie haͤßlich ſprichſt du! 


Johannes 
den Kopf zuruͤckgeworfen 
5 Du! Seit wann gibſt du 

In Tugend Unterricht! Iſt deine Kuͤhnheit 
Der Dame in den Unterrock geſchluͤpft? 
Ich hab Talent! Erſt heute merk ichs. Ja, 
Ich weiß euch eine Dirne, die die Königin 
Der Allerſchoͤnſten iſt! Dort oben ſteht ſie. 
Seht euch ſie an. Dann bietet: Eins, zwei, drei! 
So wenig Angebote! Buͤhr dich doch! 
Du haſt ja drin die Meiſterin gezeigt, 
In deinem Aug las ich dein nacktes Bild. 
Wer will ſie? Ich verkauf ſie. O, ſie kann 
So heilig blicken, daß ihr glaubt, ihr betet 
In ihrem Bett zu Bott. 


Bein z 
Du ſchmaͤhſt, Johannes, 
Die Schwachen, das iſt feig! 


Johannes 
Ich hab zu lange 
Auf Duͤngerhaufen Gott gelobt! 
Heinz 
Weil du 


Unmuͤndig warſt! 
Johannes 


Darf ich mich drum nicht freuen, 
Daß ich ſo ſchnell gereift?! 
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gein z 
Doch darfſt du nicht 
Das Bild enttaͤuſchter Wut fuͤr Wirklichkeit 


Erklaͤren. 
Johannes 


Kauſch gibt Wahrheit, morgen bin ich 
Wieder im Bann der Luͤge, glaub mir nicht, 
Was ich geſehn. — Blaßbluͤtiges Verzeihen 
Wird mir zu neuem Glauben an die Reinheit, 


Heinz 

Wer heißt dich blindlings glauben!? 
Johannes 
Sag, wer gab 

Dir ein, die Mutter zu verehren und 
Ihr Bild mit blaſſen Kraͤnzen zu umbängen ? 
Wer hieß dich glauben, daß die Blumen ſchoͤn, 
Daß Roſen duften, daß es ſommerabends 
Schön fei, durchs Tal zu wandern? Und warum 
Scheint nicht der Teufel ſchoͤn? Was liebſt du nicht 
Den heißen Staub der ſommerlichen Straßen? 

Heinz 
Dies Sühlen brachten wir zur Welt, als Gabe 


Des Schoͤpfers. 
Johannes 


Seht, ſo hat der Schoͤpfer mich 
Noch hoͤher denn bedacht als euch. Gab mir 
Noch reichres Fuͤhlen mit und tiefres Wiſſen. 
Heinz 
Aus deiner füßen Liederzunge ward 
Mit einemmal ein Drache, der mit giftigem, 
Schmaͤhſuͤchtigem Zahn die Welt benagt. 
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Johannes 
Nein, Heinz! 
Nur hat der Sinn der Lieder ſich gewendet. 
Er reckt ſich 8 
Ich hab euch eine Maͤr verſprochen. Schoͤn 
Und tröftlich lag fie mir im Ohr ... Jetzt tönt fie 
Mir ploͤtzlich anders ... Muſikant, die Laute! 


Er nimmt die Laute. Einleitungsakkorde. Er ſteht rechts vorne; 

fein Kopf iſt zurückgeworfen, fein Blick ſtarr zu Margarete 

emporgerichtet, die ſchier leblos, hoch aufgereckt, ganz ruͤckwaͤrts 
auf der Eſtrade ſteht' 


Johannes 
als ſinke er zuruͤck 
Es lebt’ einſt ein Zirt, 
Ein Traͤumer und Narr, 
Vom Zeidegrau eingeſungen, 
Ein armer Geſell, 
Welttauber und Tor, 
Dem die Lüge ans Ohr geklungen — 
Weiche, ſehnſuͤchtige Toͤne 
Von dem Schloß mit der Magd 
Und dem guͤldenen Tor, 
Drin der Erdenlieb Seele gefangen. 
Und der arme Geſell, 
Der Welttaube und Tor, 
Hat fein Herz an die Lüge gehangen. 
Und fo lebt feine Seel 
In dem trunkenen Traum, 
In dem feligen Vergeſſen der Welten, 
Und er ſitzt vor dem Fels 
Mit dem guͤldenen Tor, 
Von dem ihm die Nebel erzaͤhlten. 
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Und ihm ſchwand die Zeit, 
Sein Auge ward trüb, 
Glomm traͤg und geblendet nach oben, 
Und einmal geſchahs, 
wieder rafcher, fiebernder 
Als zur Nacht er ſaß, 
Daß die Nebel ein Märchen ihm woben, 


Wie aus Nebelgeweb 

Die Sonne ſich hebt, 

So enthob ſich der Nacht eine Selle, 
Und das guͤldene Tor 

Trat ſtrahlend hervor, 

Dieſes Lichts aus der Dunkelheit Quelle, 


Und es tat ſich auf 

Und ließ hervor 

Einen Strom von Dunkel und Grauen, 

Und drinnen erſchien, 

Weiß leuchtend und rein, 

Ein Gebild wie aus Stein gehauen. 

Tiefſte Wehmut 

Was an Schoͤne ertraͤumt 

Der arme Gefell | 

In Naͤchten voll Gluͤcks und voll Bebens, 

Das erſchuf er hier fiebernd, 

Mit ſtierem Blick: 

Das große Werk feines Lebens. 
Werbend, draͤngend, lockend 

Und die Arme ſtreckte er 

Flehend aus, 

Um das Bild zu faſſen, zu halten 
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Da verzerrt ſich das Antlitz 
Im guͤldenen Tor 
Aufſchrei der Verzweiflung 
Zum Lachen, zum oͤden, kalten. 
Tiefſte Schwermut und Muͤdigkeit 
Und das Lachen verblieb, 
Ward kaͤlter und tot, 
Als die Jahre kamen und gingen. 
Stumm geht er den Weg, 
Welttauber und Tor, 
Hört das ſteinerne Lachen erklingen, 
Alles iſt ftumm. Das Ganze wie ein Bild 


Johannes 

als erwache er 
Was ſteht ihr da, als ſei das Leben ſtracks 
Entflohn ... Seid fröhlich, dazu fang ich euch. 
Wars neu, was ich euch ſang, habt ihr denn nie 
Steinernes Lachen noch gehoͤrt!? Geht, tollt, 
Seid froͤhlich!! — Denn ich kann es nicht! So traurig 
Und ſchoͤn iſt dieſe Welt — laßt mich allein! 
Langſam entfernen ſich die Masken durch die Tuͤre links. Nur 
der alte Narr zoͤgert; auch Heinz bleibt bei Margarete ſtehen 


Johannes 

Komm, Alter, Bruder! 

Der Narr tritt zu ihm. Johannes umſchlingt ihn 

Haft mirs ja geſagt — — 

Und biſt doch alt geworden? Siebernd ſchlug 
Das Herz dir nicht die Rippen durch, verlegte 
Nicht Ekel dir den Mund — und Trauer?! Geh! 
Ich will nicht in die Ruhe, die dich hegt, 
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Die Seuerbrände werfen, geh, mein Freund, 
Ich bin dir gut, denn du, auch du biſt arm! 


Der Narr geht; Johannes lehnt mit geſchloſſenen Augen an 
f der Wand 


Heinz 
leife zu Margarete 
Komm, Margarete! 
Margarete 
Laßt mich! 


Heinz 
Und mein Lohn? 


Margarete 
antwortet nicht, ſtarrt auf Johannes 


g ein z 
Er hat dich ſchwer gekraͤnkt! 


Margarete 
ganz weich, ſehnend 


Warum? 
Heinz 
Warum? 
Fragſt nach dem Grund? 
Margarete 

Laßt mich! 
Heinz 

heftig 


Ich komme wieder, 
Geht in den Saal 
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Sechzehnter Auftritt 


In den Falten des Vorhangs rechts ſteht — ganz plotzlich — ein 

Sremder. In ſeinem Arm das junge Weib. Von rechts 

dringt , herein und miſcht ſich mit dem weichen Licht 
der Ampel 


Johannes 
bi e richtet ſich auf, taſtend 
er biſt du? 
Der Sremde 


Denk, ein Schatten, hergeweht 
Aus weicher Luft, die ſehnſuchtweckend ſich 
Ergoß in alle Zerzen 


Johannes 
Gaukelſpiel! 


Der Fremde 
Wirklich ift, was dich rührt... 


Johannes 
Alles iſt Luͤge! 


Der Fremde 
Sieh her, ſie ſchlaͤft. 
Er deutet auf das junge Weib 
Es hat ſie eingefangen, 
Nun liegt fie mir im Arm! Du biſt allein? 


Johannes 

leiſe, ausbrechend 
So grauenhaft allein ſeit heute nacht, 
Daß meine Singer in die Weite greifen 
Nach einer fremden Band, die meine hält, 
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Der Sremde 
laͤchelnd, guͤtig 


So nimm hier meine! 


Johannes 
Nein, du, ſpotte nicht! 

Sie müßte weiß und weich fein, dieſe Hand, 
Sie muͤßte beben, wenn ſie mich beruͤhrt, 
Sie müßte leiſe ... meine Schlaͤfen kuͤhlen 
Und mir in meinen wirren Haaren wuͤhlen, 
Sie müßte mich in tiefſte Ruhe huͤllen. 
Ein heillos Sieber ſchreit in meinem Leib, 
Es iſt, als fühlt ich Samt an meinen Gliedern, 
Als ging ein Strom mir ſchmerzhaft durch den Boͤrper, 
Als muͤßt ich Bluͤtenbaͤume ſchuͤtteln, daß 
Ein Regen niedergeht von Duft und Sülle, 
In meinen Augen ſtehen Traͤnen, qualvoll 
Gluͤh ich und friere — und ih ſehne mich! 

Der Fremde 

leiſe 

So machs wie ich. Sieh, wie ihr Haar fo weich, 
So duftſchwer iſt es, ihre Bruſt draͤngt ſich 
So ſchwer an mich — fo ſehnſuchts⸗- hingegeben. 

Johannes 
Heut ſtuͤrzten Mauern nieder, und ein Tempel 
Sank ein zu Schutt, und einer Goͤttin Leib, 
Marmorn bis jetzt, ward Sleifch! 

Der Sremde 

Nun, um ſo beſſer! 

Marmor iſt kalt, und Fleiſch iſt warm: Vergiß 
Die Traͤume, leb das Leben, und es wird 
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Sich rauſchend ſchenken! Lerne das Begehren, 

Das dich durchſchuͤttelt, zu verſtehn, zu tragen. 

In Glut iſt Reinheit, Tor, die Leidenſchaft 

Iſt jedes Weltgeſchehens Adel! Angſt 

Vor unentdecktem Land hielt dich zuruͤck! 

Jetzt ſtehn die Bruͤcken hinter dir in Flammen, 

Du mußt zu Schiff, aufs Meer. — — Merks und leb wohl! 
Er verſchwindet in den Salten des Vorhangs 


Siebzehnter Auftritt 


Margarete ſteht mit zuruͤckgeworfenem Kopf an der Türe 
links 
Johannes 
ſtarrt Margarete an; leiſe 
Du biſt dieſelbe, Maͤdchen, doch wie geſtern, 
Und doch ... die Augen find mir aufgegangen, 
Da ich nun weiß, du lebſt 
Margarete 
demuͤtig 
Was ſchmaͤhſt du mich? 
Johannes 
Ich kann mich nicht entſinnen, daß ich dich 


Geſchmaͤht 
Margarete 


So ſchwer gekraͤnkt! 


Johannes 


Ich weiß nichts mehr 


Gib deine Zand! 
Sie tut es 


O, wie ſie bebt und zuckt 
Jubelnde Bitte 
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Wuͤhl mir im Baar! 
Sie tut es 


Hörft, meine Worte ſtocken, 
Ich weiß kein Lied, kein Woͤrtchen weiß ich mehr... 
Das Nachtlicht meiner Sehnſucht loſch! Es tagt. 
Scheu b 
Komm naͤher! 
Er fuͤhrt ſie, neben der Eſtrade hingehend, galant uͤber die 
Treppe herab; ſie ſteht neben ihm 
| Ganz leife 
Deine Augen find wie Bold... 
Die Hand fo fein und weiß ... Und wie dein Bals 
So koͤſtlich gleißt und lockt. Darf ich ihn kuͤſſen? 


Margarete 

ſteht ſtumm da 

Johannes 

bedeckt ihr Geſicht und ihren Hals mit Küffen 

Schau, wie die Ampeln leuchten. — Draußen geht 
Die Nacht durch alle Straßen. Blau ſpannt ſich 
Der Zimmel druͤber wie ein Baldachin, 
Daran geſtickte Sterne hangen. — Salt mich feſt, 
Ich gehe neue, weihevolle Straßen, 
Ich fühl das Kauſchen einer neuen Welt. 


Margarete 
leiſe 
Was bin ich dir? 
Johannes 
hell 
Was du mir biſt? Die Liebe! 


Margarete 
mit weißem Geficht zu ihm emporſtarrend 
Und iſts nicht Sünde? 
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Johannes 
Wein! Verirr dich nicht! 

Schlägt dir das Herz nicht bang vor Luft, daß du 
Schier meinſt, das Blut entſtuͤrme feiner Haft! 
Jubel ſei Suͤnde? Mißfaͤllig vor Gott 
Der Dank, daß er uns ſchuf zu ſolcher Freude? 

Margarete 

ſchmiegt ſich ganz feſt an ihn 

Johannes 
weich, voll Seligkeit 
Jetzt liegſt du mir im Arm, dein Herz an meinem. 
Sie kichern, ſchlagen ſich entgegen, laufen 
Wie Kinder, die am Ziel einander jubelnd 


Im Arme liegen. 
Margarete 


Du, ich hab dich lieb! 
Johannes 
heiß 

Und war ich geſtern zag und wagte nicht, 
Die Leiter zu erſteigen, die du mir 
Mit dieſem Wort herabgelaſſen, heute 
Nehm ich drei Sproſſen gleich im Anlauf, 
Du! 


Er erſtickt ſie mit ſeinen Kuͤſſen 


Acht zehnter Auftritt 
geinz in der Türe links 
Johannes 
erblickt ihn, zwiſchen Lachen und Jubel 
Kommſt du, Schatten einer andern Zeit, 
Die laͤngſt vergangen und die nicht mehr wahr? 
Was willſt du? 
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er ER 


Bein z 
mit halberſtickter Stimme 
Wieder du! 
Johannes 
Dein beſter Freund! 


Heinz 
Mein ſchlimmſter Seind biſt du! Haft mir den Glauben 
An mich geſtohlen, haft mich hingeworfen, 
Ein Fraß der Stunden, ohne Wert und Halt, 


Johannes 
Kaͤmpf doch mit mir! 
Heinz 
Nein, meine Waffen werden 
Beim Anhauch deiner Worte roſtig. 


Johannes 
lachend 
Zeute 


Bin ich fo ſchwach, mein Heinz, und nur mein Herz 
Zat Kraft und ſchlaͤgt und lacht und ſingt. 
Heinz 
reißt den Vorhang links auf 
Kommt, Masken, 
Zerzkoͤnig ward gefangen! 
Die Masken ſtroͤmen aus dem Saal 


Neunzehnter Auftritt 


Der Srechling 
Ah, mein Lieber, 
Die Dame hat die Augen eingefangen, 
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Die dir entflohn. Sie brachte dir fie wieder, 
Und du gabft den Verſtand als Sinderlohn, 
Wie du verſprachſt; nun iſt die Sache klar. 


Johannes 
lachend, uͤbermuͤtig 
In ſolchen Zaͤnden den Verſtand zu wiſſen, 
Iſt troͤſtlich! 
Satyr 
Ach, ein Maskenſpiel war dies. 


Johannes 
Margarete im Arm 

Ein Maskenſpiel, wie unſer aller Leben. 
Wir ſpielen, halten dies fuͤr Ernſt und lernen 
Erſt, wenn wir ſterben, dieſes Spiel durchſchaun. 
Wers fruͤher lernt, den troͤſtet nur die Schoͤnheit. 

Zeinz 

hoͤhniſch 
Und du, du haſts durchſchaut! 


Johannes 
Bin ja erſt dran, 
Die Schleier ſacht zu luͤften und den Vorhang 
Zum hoͤchſten Spiel des Lebens aufzuziehen. 
Bis jetzt hab ich durch einen Spalt geſehn 
Und traͤumte bunte Bilder in das Dunkel, 
Nun bin ichs muͤde, mir die Welt zu malen, 
Ich will ſie ſehn und kennen! 
Srechling 
Und du wirft, 


Von all dem falſchen Glanz enttaͤuſcht, verwirrt, 
Zuruck dich ſehnen. 
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Johannes 
5 Nein, denn wer die eigne 
Zuruͤckgedaͤmmte Glut ins Spiel getragen, 
Der wird ſo reich beſchenkt, wie er gegeben. — 
Zuviel der Worte! Laßt mich! Geht! 


Zaßliche Maske 
ruͤckwaͤrts, ſchmachtend zu Gelbfuchs 
So hitzig! 
Johannes 
hebt Margarete in ſeinen Armen hoch, noch einmal wendet er 
ſich und erblickt Katharina und Antonie, die ihm nachſchauen; 
ein Leuchten und Lachen geht uͤber ſein Geſicht 
Ihr alle, die ich heut gekraͤnkt, verzeiht 
Und denkt ... es ſei der Augenblick nicht weit, 
Da unſer Weg ſich kreuzt. — Seht, meine Zaͤnde 
Sind jetzt nicht frei, ſie tragen ſuͤße Laſt, 
Sonſt wuͤrd ich allen ſie entgegenbreiten 
heiß 
Und moͤchte alle naͤchtens heimgeleiten! 
Moͤcht eurer Augen Drohn und heimlich Slehn 
Trinken und eurer weichen Haare Wehn, 
Und eurer Hände Spiel und fprödes Zittern 
Ließ ich fo gern mein feliges Blut umwittern. 
Lebt wohl, ihr lieben Fraun! Bleibt mir geneigt! 
Er trägt Margarete durch die Türe rechts ins Freie 


Antonie 
mit frohen heißen Blicken zu Peter 
Kommt in den Saal, die Geigen lachen wieder. 
Plötzlich 
Der Glanz iſt fort. 
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Deter 
So will ich Fackelbraͤnde 
Anzuͤnden, daß die duͤſtere, ſchwarze Glut 
Den Mondſchein austreibt! Kommt! 
Er zerrt ſie mit ſich 
Gelbfuchs 


herablaffend 
Ich will verfuchen, 


In diefen wüften Wirbel mich zu wagen. 
Zaͤßliche Maske 


O, Lieber! 
Sie gehen 


Die Masken ſchicken ſich an, in den Saal zu gehen, ſingen 
Fuͤrſt Karneval, Sürft Karneval, 

Du brichſt in offne Tuͤren, 

O Qual der Wahl, o Qual der Wahl, 

Wen follen wir verführen 


Waͤhrend ſie das Lied ſingen, faͤllt der 


Vorhang! 
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„Tie verwandelten. 7 


Derſelbe Schauplatz wie im erften Aufzug. Ueber dem Platz 

liegt noch ein fahles Nachſchimmern der Nacht. Auf dem Boden 

Blumen und Tand, der von den Maskenzuͤgen herruͤhrt. Ganz 
verſchlafen daͤmmern die Zaͤuſer des Platzes 


Erſter Auftritt 
Von rechts kommen Anne und Cornel 
Cornel 
einfacher, ſchlichter Juͤngling mit ehrlichen, guten Augen 


Du warſt bei ihr? 
Anne 


Die ganze Zeit, Cornel! 


Dann ging ſie tanzen. 


Bittend 
Schau, Cornel, ſie iſt 
So jung noch. 
Cornel 
Macht ich einen Vorwurf dir? 
Ich bin ſo froh, daß ſie mich mag, ich will nicht 
Zu unbeſcheiden ſein. Ein Fehler wars, 
Daß ich ihr nicht geſagt, wir ſollten gehn. 
Anne 


Als es zu lang gedauert, ging ich ſie 
Zu ſuchen. Alle Saͤle ſucht ich ab 


And fand fie nicht! — O Gott, o Gott, ich Aermſte! 
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Cornel 
Sorg dich nicht, Anne, ihr iſt nichts geſchehn, 
Margrete iſt ſo klug, ihr kann ja nicht 
Was Schlimmes widerfahren fein, 


Anne 
Ich fuͤrchte 
Mich, geradeswegs ins Haus zu treten. Daß ich 
Ihr doch noch riet, zu gehn! 
Cornel 
Bleib ruhig, Anne! 
Mir faͤllt was ein! Weil du dich doch nicht trauſt, 
Ins Haus zu gehn ... und ich — 
leiſe, ſchaͤmig 
Das ſchickt ſich nicht, 
Denn ſicher ſchlaͤft ſie noch — wenn ſie daheim — 
Und traͤumt ... von unfrer Hochzeit . . 


Anne 
beiſeite 
Armer Tor! 
Cornel 
eifrig 
Ganz ſicher, Anne, iſt ſie ſchon daheim 
Und liegt in ihrem Bett... und 
ſelig 
denkt an mich. 
Wir wollen fie nicht ſchrecken. — Soͤr, ich nehme 
Zier kleine Steinchen, werfe fie ans Senſter ... 
Er tut es; da es ſtill bleibt, laͤchelnd 
Wie feſt ſie ſchlaͤft! — 
Er blickt beſorgt um ſich 
Wenn uns nur niemand ſieht 
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Daß ſich die Nachbarn nur nichts Schlechtes denken! 
Ich wills mit groͤßeren Steinchen noch verſuchen. 

Er wirft noch einmal Steinchen gegen die Balkontuͤre, blickt 
aufmerkſam empor. Die Balkontuͤre, die im Daͤmmer liegt, 
öffnet ſich leiſe. Man hört Johannes’ Stimme 
Johannes 
Laß mich, Margrete, Liebſte! Dieſem Buben 

Will ich das Handwerk legen! 


Cornel 
zu Anne, ahnungslos 


Sagſt du was? 
Anne 
in heller Angſt 


Ich bitt dich, komm, Cornel! Es kommen Leute! 
Cornel 
blickt um ſich 
Du taͤuſchſt dich, Anne, .. 


Zweiter Auftritt 


Johannes 
iſt blitzſchnell auf den Balkon getreten, hat ſich uͤber die Bruͤſtung 
geſchwungen und ſtoͤßt im Sallen Cornel nieder 


Cornel 
vollendet, auf dem Boden liegend, verdutzt ſeinen Satz 
... niemand kommt 
Er ſchweigt und blickt Johannes ganz verſtaͤndnislos an, indem 
er ſeinen Oberkoͤrper vom Boden aufrichtet 


Johannes 
der die letzten Worte hoͤrt | | 
Verzeiht, 
Wenn ich Euch Lügen ſtrafe. — Ich bin da 
Und bin nicht wegzuleugnen, werter Herr! 
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| Cornel 

noch immer, ohne zu verſtehen 
Wer feid Ihr? 
| Johannes 
Seid Ihr noch ſo keck, zu fragen? 
Was habt Ihr hier vor fremden Senftern Lärm 
Und Firlefanz zu treiben. Glaubt Ihr denn, 
Zier ſei ein Maskenfeſt?s — Daß Ihr mit Sug 
Könnt Scherze treiben hier? Hält Euch die Scham 
Nicht ab, den Schlaf zu ſtoͤren einem Maͤdchen, 
Sremdes Geheimnis taͤppiſch frech zu Lüften? 


Cornel 
hat ſich erhoben, ſtarrt Johannes mit grenzenloſem Staunen an 
Woher kommt Ihr? 

Johannes 
lachend 

Geradeswegs vom Simmel. 
Zaudert nicht lang! Ich hoͤre gar zu gern 
Die Engel fingen. — Kaſch! Sagt Euren Spruch! 
Was trieb Euch, dieſe Dame zu beleidigen — 


Cornel 
mit weit aufgeriſſenen Augen 
Wie wißt Ihr? 
Johannes 
Wir im Simmel wiſſen alles! 

Macht fort! 

Cornel 

Verzeiht, ich habe bloß ... geforſcht, 

Ob. . meine Braut daheim 


Johannes 
betroffen g 
Geht mit dem Maͤrchen! 
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Cornel 
Ich bin Cornel, der Bräutigam Margaretens! ... 
Sie ging zum Seſt ... und nachts .. kam ihre Magd, 
Voll Trauer und Entſetzen, und erzaͤhlte, 
Mein ſuͤßes Mädchen ſei verfehwunden, Da 
Machte ich ſelbſt mich auf, um ſie zu ſuchen! 


Johannes 
langſam 


So ſeid Ihr wohl entſchuldigt. 


Cornel 
beſcheiden 
Dank Luc, Herr. — 
Er faͤhrt ſich nachdenklich uͤber die Stirne 

Doch fagt, mein Herr, Ihr kamt von oben, duͤnkt mich? 
Ich frag grad ſo, bitt Euch, ſeid mir nicht gram! 
Ich konnte in der Eile nicht erkennen, 
Woher Ihr kamt! Doch glaub ich wohl: von oben! 


Johannes 
ruhig 


Ihr habt Euch nicht getaͤuſcht. Ich kam von oben. 


Cornel 
lacht 
Ach, Zerr, Ihr ſcherzt, Ihr feid ein luſtiger Herr, 
Ihr ſeid auch ſchoͤn, habt eine weiche Stimme. 
Die Frauen lieben Euch? 


Johannes 
Man ſagts. 
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Cornel 


lacht herzlich 
Da kanns 


Wohl oftmals ſein, daß Ihr von oben 
Zur Erde ſteigt. 
herzlich 
Doch heute, lieber Herr, 
Zeut ſeid Ihr wohl von anderswo gekommen?! 


Johannes 
den Kopf zuruͤckgeneigt, daß der Srühfchein darauf faͤllt 


Grad heute nicht von oben? Sagt, warum! 


Cornel 

vertraulich 
Der ganze Platz hat nur ein einziges Oben. 

Er lacht 
Doch, Zerr, man kann auch das nicht fo benennen, 
Denn dieſes iſt kein Oben, lieber Berr, 


Daher man kommen kann. — Denn Ihr müßt wiſſen 


Mit einem Wort, der Platz hat gar kein Oben! 
Man hoͤrt die leiſe Stimme Margaretens: Johannes! 


Cornel 
Wie, ſagt Ihr was, mein lieber, guter Herr? 
Johannes 


raſch 
Ich ſprach bloß meinen Namen vor mich hin. 


Cornel 
So, ſo, Johannes heißt Ihr. — Schoͤner Name, 
Nicht, Anne? — Sieh, dem Herren iſt nicht wohl. 
leiſe lachend 
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Heut war ja Maskenfeſt, da habt Ihr wohl 
Ein wenig tief ins Glas geguckt, nicht wahr? 
Anne, der Zerr, der liebe, gute Berr, 

Glaubt feſt, er kaͤm von oben. 


Johannes 
Glaub ichs nur? 
Cornel 

Gewiß, mein Beſter! Ach, Ihr wißt ja nicht, 
Was Ihr da ſagt! 

Johannes 

leiſe 

Ich weiß es nur zu gut! 
Doch Ihr habt Recht, ich habe pokuliert 
Vom reinſten Wein und bin noch nicht erwacht 
Vom Kauſch, den ich mir holte. 


Cornel 
ſelig lachend 
Wohl von dort? 
Er weiſt auf den Balkon 
Er ſieht ſo einfach aus, nicht wahr, mein Zerr, 
Als koͤnnte man — ganz recht — von dorther kommen. 
Wie ein gewöhnlicher Balkon, nicht wahr? 
Voll kindlicher Freude 


Da ſteigt man ſchlicht hinauf und wieder nieder? 
So dachtet Ihr? 
Er lacht froͤhlich auf 
Johannes 


Ich hoffe, Herr Cornel, 
Ihr ſeid nicht boͤſe, wenn ich noch ſo denke. 


105 


Cornel 
Herr, meine Braut, bedenkt doch, guter Herr, 
Sagt nicht nochmal ſo Schlimmes! Schaͤmt Euch doch! 
Geht heim und ſchlaft Euch aus! Ich will inzwiſchen 
Nach meiner Braut ſehn. 


Johannes 
Bleibt, hier iſt ſie ſchon. 


Dritter Auftritt 


Margarete 
iſt in leichtem Morgenkleid auf den Balkon getreten 


Cornel 
m in tiefer Sreude 
largrete! 
Margarete 


Du, Cornel!? 
Sie fteht ganz fteif da 
Cornel 
Ja, du, ich bin es. 
Ich hatte ſolche Sorge ſchon um dich, 
Mein toͤricht Kind. — Du biſt ja wohl und munter?! 
Nun, ſchliefſt du gut? — Ihr, lieber Herr, koͤnnt gehn! 
Johannes f 

Ja, darf ich? — Gebt mir aber erſt den Dank, 


Der mir gebuͤhrt. 
Cornel 


Dank? 
Johannes 
Ja, Ihr glaubtet nicht, 
Daß ich von oben kaͤme. Fragt das Sräulein! 
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Cornel 
Was Rena der Gute? Lach doch, Margarete! 


Margarete 

ſenkt den Kopf 

Johannes 
blickt auf die beiden, auf das antwortheiſchende, guͤtige Geſicht 
Cornels und auf das ſchuldgeſenkte Margaretens; er weicht zu⸗ 

ruͤck; es wird immer heller, ein roſiger Schein kommt auf 

Zerr, es iſt Wahrheit! Ich begleitete 
Das Fraͤulein heim! Ja, ja, ſo war es, weil 
Sie ſonſt Belaͤſtigungen ausgeſetzt! 


Cornel 
Doch nur zum Zauſe!? 


Johannes 
ſchalkhaft 
| Nein, mein Herr Cornel, 
Ich bin ſehr jung und keck und wußte nicht, 
Daß dieſes Fraͤulein Braut, da wollt ich denn 
Vom Recht des Karnevals . .. kurz, ich drang ein, 


Derlangte Lohn — und 
luſtig 


hab ihn auch bekommen. 

Ich ſtieg von oben nicht herab, ich flog. 
Nun hat mein Zerze Schwingen. Zui, wie glaͤnzts 
Im Oſten, leuchtend kommt das Rot herauf 
Und lacht in alle . Ich 
Will mit ihm fliegen. 

Cornel 

Herr, Ihr Taugenichts, 
Ich ſollt Euch ſchelten; nein, ich kann es nicht, 
Ich bin fo froh. — Ich dank Euch, liebſter Herr, 
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Johannes 
Dankt nicht, es iſt zu gern geſchehen, Herr. 
Nicht Zuretwillen tat ichs, nein, um mich, 
Denn Eure. . Braut.. iſt ſchoͤn. 


Margarete 
Cornel! 
Cornel 
guͤtig 
Mein Kind? 
Margarete 
Sprich nicht ſo gut zu mir! 
Cornel 
Warum, Margret? 
Margarete 
zutiefſt erregt 
Zier, dieſer, der fo keck jetzt Spaͤße treibt. 


Johannes 
Jawohl, du ſchoͤnſte aller Masken, Spaß 
Trieb er mit dir, doch jetzt fleht er Verzeihung, 
Denn bier ſteht ja dein Herr! 


Margarete 
Laß deine Spaͤße 

Art läßt doch nicht von Art. — Ein Rattenfänger 
Biſt du wohl, und die ſchoͤnen Worte luͤgen, 
Der Slöte hell entlockt, um uns zu locken. 
Dir war dies alles nur ein Maskenſpiel 
Verſchwiegner Nacht; jetzt, da die Sonne kommt, 
Ziehts dich wohl neuen Laͤndern zu. 


Cornel 
Margret! 
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Margarete 
flüfternd 
Ja, dem hab ich gehört, Cornel, hab alles 
Wie Plunder hingeworfen, meinen Leib 
An ſeinen hingeſchmiegt, als muͤßt es ſein. 
Denn ich hab ihn geliebt! 


Johannes 
Zieht Euren Degen, 
Ich ſteh Euch gern! Nun kaͤmpfen wir um ſie, 
Um dieſen holden Preis! — Komm, Sonne, komm 
Und leuchte meiner flinken Degenſpitze 
Auf ihrem Weg! — Ich will die ſchoͤne Nacht 
Mit rotem Blut bekraͤnzen! Abenteuer, 
So rauſchend ſuͤß und neu, ſei mir gegruͤßt! 
Er zieht den Degen, der im Morgenlichte glaͤnzt und glitzert 
Cornel 
iſt zuruͤckgewichen; dann leiſe, hilflos zu Anne 
Ich hab wohl in der Straße mich geirrt. 
Komm, Anne! 
Johannes 
Ah, Ihr habt wohl Angſt vor dieſem 
Sunfelnden Unding. Gut, fo räumt den Platz, 
Und ſie iſt mein! 
Cornel 
wendet ſich zoͤgernd zum Gehen 
Margrete, ſagſt du was? 
Margarete 
ftarr 
Nein, Tornel, nichts. — Nur eines: daß ich diefen 
In Zukunft nimmer kenne, daß ich diefer 
Nacht fluche und mich ſchaͤme! 
Sie birgt ihr Geſicht in den Zaͤnden 
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Cornel 


Margarete! 
Du Arme! 
Er geht zu ihr 
Haft — ich glaub dirs — ſchwer zu tragen 
An dieſer — Liebe, fag, mein liebes Maͤdchen 
So tief biſt du herabgeftürst... , 
Zoͤgernd 
Und . mi u 
Mich liebft du nicht, mich haft du nie geliebt? | 


Margarete 
Cornel, du Lieber. 
Cornel 


Schütt dein Herz mir aus! 


Margarete 
bebend, innig 

Nun iſt ja alles aus, ich kann dirs fagen: 
Ich habe mich geſehnt nach Wunderbarem 
Und Kaͤtſelhaftem, nach der weiten Ferne, 
Nach Abenteuern, Klängen, praͤchtigen Worten, 
Nach einer Heldenftimme, deren Klingen 
Die Welt erhoͤhe i 
| Leiſe 
Und ſie kam, Cornel — 
Ein duͤfteſchwerer Abend brachte ſie. 
Der Platz ward voll von ihrem frohen Gold, 
Sie weitete die Zimmer, hob die Decke 
Boch über mich und riß mir bange Tränen 
Aus meinen Augen. — Und das ferne Land 
Aus meiner Kinderzeit verſank, ein Bild... 
Das Maͤrchen rief, die mondbedeckte Nacht, 
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Das wehdurchbebte, fehnfuchtstrunfne Klingen 
Der wunderlich verheißungsvollen Stimme 

Ganz leiſe 
Die Flut verſchlang mich! 

Cornel 

voll Zagen und Güte 
Doch die Ebbe kommt, 
Die fuͤhrt dich wieder an — das trockne Land? 
Zu mir, mein — Liebs 
Margarete 

Geh, geh, Cornel, ich will nicht. 
Daß deine Guͤte in die Irre gehe, 
Denn — ich verdien fie nicht, hab fie — verfcherzt... 
Sie ſtreckt ihm, abgewendet, als ſchaͤme fie ſich, die Hand hin; 

Cornel neigt ſich uͤber ſie und kuͤßt ſie lange, inbruͤnſtig 
Johannes 
mit zuruͤckgeworfenem Kopf; bitter 

So .. ſteck ich meinen Degen wieder ein: 
Das buͤrgerliche Luſtſpiel hat begonnen, 
Der ſchwarze Boͤſewicht hat ſeine Rolle 
SlinE ausgeſpielt! — Er durfte bei der Heldin 
Den Lehrer ſpielen in der Liebeskunſt. 
Der Unterricht iſt aus, die Note: gut! 
Der Ehmann kann mit mir zufrieden ſein. 
Empfehlt mich dem geneigten Publiko, 
Die Preiſe ſind zivil, Erfolg verbuͤrgt. 

Cornel 

wendet ſich ihm zu 

Geht, lieber Zerr, daß ich nicht noch fuͤr Euch 
Mich ſchaͤmen muß! 
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Johannes 


Das uͤberlaßt nur mir! 
Ich ward in dieſen Stunden mit ſo vielen 
Schal abgeſtandnen Traͤumen fertig, daß 
Ich ruhig dies noch auf den breiten Rüden 
Kann laden. 


Lacht gequaͤlt auf; dringt auf Cornel ein, der ihn mit kinder⸗ 
weiten Augen anſtaunt 


Wißt Ihr, was das heißt: Ich zog 
Als Knabe aus und kehr als Mann zurüd? 
Noch geſtern war die Welt ein Maͤrchenſchrein 
Voll ungekannter, ſchoͤner Zeimlichkeiten, 
Zeut ... err, es ſtieg ein Vogel auf — 
Merkt auf den Schwank — der meint, der Weltenraum 
Zab Platz für feine Sehnſucht — und er ſtieß 
Auf Nebelwaͤnde, die den Atem ſchnuͤrten . 
Mit unſicheren Augen 
Verwirrt verflog er ſich — fein Kopf zerſchellte 
Noch zuckt fein Leib — — Herr, bitt Euch, ſeht nicht hin! 
Da Cornel ſich abwendet 
Ein Schwank, Herr, ſchlichten Sinns. Er deutet dies: 
Wir Menſchlein, Ihr und ich — und dieſes Maͤdchen — 
Wir waͤhnen, dieſes Lebens Bilderflucht 
Sei unbegrenzbar ... 
Lacht ſchmerzlich 
Merkt Ihr den Betrug?! 
Sein Blick wird weit; ſtockend 
Dieſelben Bilder ſind es immer wieder, 
Und unbeirrbar kreiſen wir im All.. 
Steinern — find feine Züge — Zerr — — 
Sein Blick faͤllt auf Margarete; langſam glaͤttet ſich ſein ge⸗ 


furchtes Antlitz; Sreude wacht in feinen Mienen auf; in ploͤtz⸗ 
lichem Jubel 
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Doch ſchoͤn!! 

Die Sonne iſt aufgegangen; er hebt ihr das Geſicht entgegen; 
ſchließt die Augen 
Du Sonne! 
verharrt in ſeliger Stille 
Man hoͤrt von rechts ruͤckwaͤrts naͤherkommende Schritte und 
Stimmen 
Hört, die Freude kommt zu mir. 

Sie ſuchen mich und brauchen mich im Leben! 


Vierter Auftritt 


Von rechts ruͤckwaͤrts kommt ein langer Zug. Vier Masken 
tragen einen blumengeſchmuͤckten Sarg. Vor dem Sarg ein 
Harlekin, hinter dem Sarg ein Zug von Masken; unter dieſen 
Antonie, Katharina, der alte Narr und das Gefolge des 
Johannes. Langſam ſchwankt der Sarg naͤher 


Margarete 
weich 


| Jetzt mußt du gehn, Cornel! 


Cornel 


Ja, Margarete, 
Ich komme wieder, bis du Zeit gehabt, 
Zu überwinden, Zeut leb wohl, mein Lieb! 


Noch einmal kuͤßt er ihr ehrerbietig und verzeihend die Hand, 
dann geht er 


Der Maskenzug iſt herangekommen; ein wirres Durcheinander 
von Stimmen und Tönen. Hier brummt einer eine ſchwermuͤtige 
Weiſe, dort ſummt ein anderer einen tollen Gaſſenhauer; die 
Geſichter zumeiſt fahl und uͤbernaͤchtig 
Johannes 

waͤhrend die Masken naͤherziehen, fuͤr ſich 
O Leben, buntes, todumgrenztes Leben, 
Wie ſtill und grell du biſt, wie gut und boͤſe! 
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Margarete 
ift auf die Knie geſunken, den Kopf an das Balkongitter gepreßt 


Johannes 
tritt vor 


Halt! 
Einige Masken 


Du?! — gerzkoͤnig! 
Johannes 
Ja! — Gebt Raum! Stellt nieder! 
Der Sarg wird zur Erde geſtellt N 
Johannes 
tritt an den Sarg 
Wen bringt ihr da? 
Einer aus dem Zug 
Den Prinzen Karneval. 
Lacht 
Er ſtarb im Fruͤhrot. 
Johannes 
Starb? — Das Feſt iſt aus 
Der Alltag breitet ſeine Spinngewebe 
Ueber die Zeiterkeit der Welt. 
Eine Maske (Nymphe) 
leiſe 
Was wird 
Aus dir, Zerzkoͤnig? 
Johannes 
Freunde, hebt den Zut, 
Der große Sürft, Prinz Karneval, iſt tot, 
Der unſer Blut zum Leben weckte. 
Zum Sarg gewendet 
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Kommſt 
Zu mir, zu warnen oder — 


läßt feine Blicke in die Kunde gehen 
Nein, du kommſt 

Im Blumenſchmuck zu mir, im Morgengluͤhn. 
Du weiſt mich in ein neues Leben, voll 
Von Feſtlichkeit, von ungewiſſer Schöne... 
Ein Sucher will ich ſein auf dieſer Erde, 
Der ſich in jedem Weib aufs neue kraͤnzt. 
Ich will dein Herold fein, will Ritter fein 
Dom heißen Blut, ein Sahrender und Sürft, 
Der in den Augen und in ſeinem Stolz 
Den Purpur trägt. Ein Diener aller Frauen 
Und Herr der Welt! 


Antonie 
tritt aus dem Salbkreis 


Ich will dich kroͤnen! 


Ratharin a 
folgt ihr, voll Eiferſucht 


Johannes 


Kroͤnt mich mit euren Kuͤſſen! Seht, ich knie 


Demuͤtig nieder. 
Er tut es 


Antonie und Katharina treten auf ihn zu, neigen ſich, legen ih re 
Arme um feinen Hals und kuͤſſen ihn 


O, das ſtillt den Durſt. 
Dies find Verſprechen, die ihr mir gegeben. 
Ich will zur rechten Zeit euch dran erinnern! 
Er erhebt ſich 
Ein Traum — wird wahr! Ich lag ganz ſtill heut nacht. 
Wo .. weiß ich nicht, ich muß es wohl vergeſſen. 
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Sredblin g 
So raſch vergißt dus Haft wohl viel ... zu denken? 

Johannes 

f entruͤckt 

Ich ſah gar viele Frauen! Ihre Leiber 
Bluͤhten wie ſeltenfarbne Blumen auf: 
Mattweiß wie Perlmutt ſchimmerte der eine, 
Von weichem Sonnenbraun gekuͤßt ein zweiter, 
Und weißer Marmor glomm durchs Dunkel. Alle 
In ihre Haare eingehuͤllt. Wie Feuer 
Schlugs um das Haupt der einen, ſchwarze Fluten 
Liebkoſten ſchneeigen Sels, und goldne Wucht 
Umlaſtet eine matte, kuͤhle Stirn. 


Margarete 
hat ſich erhoben und ſtarrt Johannes an 


Gelbfuchs 
in die Stille hinein 

Der Mann ſpricht wie ein Dichter, nur daß ihm 
Die weiſe Maͤßigung fehlt. 

Johannes 

faͤhrt fort 
Sie alle warten 

Auf mich, und dieſes ſcheue Rot des jungen, 
Siegsfrohen Tages weckt ſie! 


Zu den jungen Frauen, die ihn umſtehen, mit einer bruſt⸗ 
weitenden, frohen Gehaͤrde 


Seid gegruͤßt! 
Die Srauen 
durcheinander, froh lachend 
Du Unverſchaͤmter! — Allzu frech biſt du! 
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Margarete 


gehaucht ; 
Johannes! 


Johannes 
zum Sarg gewandt 
Die Traͤume geb ich dir mit in das Grab, 
Bewahr ſie auf, bis ich ſie wiederhole. 
Ganz ohne Laſt will ich ins Weite gehn, 
Erdauf, erdab, bereit zu jedem Gluͤck. 


Die Srauen | 
Du gehſt? — Warum? — Verſprachſt uns doch zu bleiben! 


Srechling 
Er laͤßt als Stellvertreter mich zuruͤck! 


— 


Johannes 
lachend 
Nein, Freund, ich komme wieder. Doch zuerſt 
Muß ich die lieben, lieben Frauen troͤſten, 
Weil Karneval geftorben. 


Antonie 
Nein, er lebt! 


Katharina 
haſcht nach ſeiner Hand 
Iſt unter uns! 
Johannes 
triumphierend 
Das muß ich ihnen kuͤnden, 
Daß Trauer nicht die Erde uͤberſpannt, 
Nicht Wehmut um den Toten! Dann komm ich 
Zuruͤck zu euch! 
Katharina 
Doch bald, mein Freund! 
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Johannes 
Sehr bald! 
Vielleicht lerne ich noch die Demut, um 
Genoſſener Lieb zu danken, ſie zu halten. 
Doch bis dahin ... will ich mir Kranzgewinde 
Aus Abenteuern flechten, ſchoͤne Ringe 
Aus Frauenhaar — und 
mit einer Gebaͤrde 

einen ſchoͤnen Schmuck 

Aus Mondſchein für das Haupt! 


Die Masken 
lachen 


Johannes 
zieht ſeinen Degen, legt die Spitze auf den Sarg 
Dich ſegne ich 

Zum Frauendienſt! In Ewigkeit — der Frau, 
Zum Kampf um fie und für fie! Unbeſchuͤtzten 
Zum lautern Wehrgeleit, der Unſchuld ſtets 
Zum weißen Flammengeiſt, der ſie beſchirmt, 
Blutrufer — und zu gleicher Zeit ein Spiel 
In weißen, unbewehrten Frauenhaͤnden. 


Sünfter Auftritt 


Am Eingang eines Sauſes rechts find Leute im Morgenkleid 
erſchienen; neugierig⸗ſchlaftrunken ſehen ſie auf das Masken⸗ 
gewimmel. Unter ihnen eine junge, huͤbſche Buͤrgerfrau 


Johannes 
eilt an eines der Senfter des gauſes, klopft mit der Degenſpitze. 
Das Senfter wird geöffnet, ein altes, feiftes Maͤnnergeſicht mit 
einer Zipfelmuͤtze blickt muͤrriſch heraus 
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Der Alte 
Was gibt's? Gefindel, be? 
Johannes 
O legt Euch wieder 
Zu Bett, wenn Ihr nicht hoͤflich ſein koͤnnt. 
Der Alte 
Nun, 
Ich bitt Euch, ſagt, was wolltet Ihr von mir? 
Johannes 
Ihr ſeid in Eurer Ehre ſchwer gekraͤnkt. 
Ein Laffe, den zu ſtrafen ich das Recht 
Nicht habe, ging vorbei, ſah Euer Weib 
Und wollt es kuͤſſen! — Ah, ich geb ihm Recht. 
Der Alte 
fauchend 
Wo iſt er, he, der Arge, daß ich ihm 
Die Fauſt in ſeinen Nacken pflanze! Sagt! 


ö Johannes 
Er ſchlendert froͤhlich dort, links um die Ecke! 


Der Alte 
klettert ſchnaufend vor Wut aus dem Senſter und laͤuft in Schlaf⸗ 
muͤtze und Nachtgewand in der angezeigten Richtung 


Sechſter Auftritt 


Johannes 
auf die Buͤrgerfrau zu, umfaßt ſie und kuͤßt ſie feſt auf den 
Mund 


Ich dank dir, Schoͤne, fuͤr den Morgentrunk. — 
Ze, ihr, wacht auf! Der Wolf bricht in die Herde, 
Er hat die ſuͤßen Schaͤflein gar zu gern! 

Klopft an die Senfter, Köpfe werden herausgeſtreckt 
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ee 
Schlaf weiter, Liebchen, laß dich nur nicht ftören, Mr 7 
Und traͤum von ihm, — Ihr, befter Zerr, gebt acht. 
Sperrt Euer Weib ein, guter Herr! — — Ihr habt keins? 8 
Nun, um fo beſſer! ... Seht doch nach, mein Herr, , 
Ob Euch die Frau nicht fehlt? — Nicht? So bewacht ſie 
Mit Argusaugen, rat ich Euch, denn, Herr, ER 
Ein Ehmannsſchreck geht um in dieſer Stadt, 5 
Wenn Ihr ihn trefft, Ihr muͤßt ihn dingfeſt machen! 
Gehabt euch wohl, ihr Schoͤnen! Denkt an mich, 
Ich bin euch allen gut! Lebt wohl, lebt wohl! 

Er neigt ſeinen Degen 


Siebenter Auft ent 
Der Alte 


kommt puſtend zuruͤck 
Ze, Zerr, Ihr habt Euch wohl geirrt, nicht einer 
Weiß von dem Laffen, den Ihr mir geſchildert. 
Johannes 
Fragt doch die Nachbarn, ob nicht Euer Weib 
Von einem fremden Mann gekuͤßt ward? 
Der Alte 
Ihr, 
Laßt mich in Ruh! 
Er humpelt ins gaus 
Alle lachen 


Achter Auftritt 


Johannes 
Nun hebt den Sarg! | 
Die vier Masken heben den Sarg 
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Geht nur! Ich komme bald 
Euch nach. Ich will nur Abſchied nehmen 
Blickt mir nicht in die Augen, ſind ſie naß? 
Ich weine nicht, weshalb ſollt ich auch weinen? 
Iſt nicht die Erde wunderherrlich groß? 
Glaubt ihr, es gibt nur ein Paar blaue Augen, 
In denen Sterne ſtehn, nur ein Paar Zaͤnde, 
Die weiß wie Lilien, und nur einen Leib, 


So ſuͤß . . und fo vertraut? — Geht, geht mir doch, 


Wenn ihr das glaubt! — Nein, nein, ich glaub es nicht, 

Ich darfs nicht glauben. — Geht, ich folg euch nach! 

Der Zug ſetzt ſich langſam nach links in Bewegung. Die Frauen 

wenden ſich immer wieder nach Johannes um und werfen nach 
ihm mit Blumen und mit koketten Blicken 


Neunter Auftritt 


Johannes 

tritt leife an den Balkon, ſenkt den Degen 
Ich gehe, Margarete! Du ſollſt mich 
Vergeſſen, wenn du kannſt! Denn einen andern 
Mußt du jetzt lieben. — Willſt ein letztes Mal 
Die Zand mir geben, daß ich ſie mir ſanft 
Kann auf die Stirne legen? 

Er tut es 
Dies iſt beſſer 

Als alle Kuͤſſe, alles Koſen! — Wie 
Mir Mutter einft das Haar geftreichelt hat, 
Da ich noch nicht gewußt, daß Frauen ſind, 
So wie ichs heute weiß. — Nun muß ich gehn, 
Sie warten wohl . .. Doch einmal komm ich wieder, 
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Das Kleid zerriſſen, müd und arm gejagt, 
Vom Gluͤck, wirſt du mich dann noch kennen? 


Margarete 


Johannes 
Dann leg ich mich in einen Winkel, ja, 
Margret, bei dir, und deine milde Hand 
Faͤhrt leis mir übers Haar. — Das Blut ſchweigt ſtill, 
Und draußen hebt das erfte Sröfteln an, 
Der Herbft, der große Abſchied. — Und der Tod 
Deckt uns den Tiſch mit rotgefallenen Blaͤttern, 
Die ſo wie wir aus tauſend Wunden bluten. — 
Dann habe ich die Demut auch gelernt, 
Dann liebſt du mich?! — — — 


Margarete 
Leb wohl, mein lieber Junge! 


Johannes 

Nicht wahr, du ſchoͤne Mutter, ſag, ein Junge 
Darf wohl noch Streiche üben, bis er alt? — 
Dein Junge geht, Margrete, und kommt wieder. 

Seine Augen blitzen 
Fuͤr dich will ich die Frauenherzen brechen, 
Zu deinem Ruhm! Daß du dich freuen kannſt, 
Daß alle deinen Liebſten liebgehabt. 
Leb wohl, Margrete! 


Er geht nach links ab. Man hört in der Serne verklingen 
Mut, Burſche, zieh ſie an deine Bruſt 
Und lehr ſie ſeliges Kuͤſſen! 
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Du ſchuͤchterner Knabe, zeig ihr die Luft 
Am willenlos Liebenmuͤſſen! 


Margarete 


iſt leiſe in die Tuͤre getreten. Sie ſchmiegt ihre Arme an die 
Pfoſten und druͤckt ihren Koͤrper hinein. Aegungslos hört fie 
die fernen, verklingenden Toͤne. Langſam faͤllt der 


Vorhang! 


Ende 
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—,„— Dramatiſche Werke. Dritte Folge. Nebſt einem Anhang: 
Gedichte 
Inhalt: Ein Wohltäter — Rudolf von Erlach — Ein 
zweites Leben — Timur in Ispahan (Fragment) — Ma⸗ 
hommed, der Prophet (Fragment) — Gedichte 
Schack, A. Fr. Graf v., Atlantis. Trauerſpiel 
—,— Gaſton. Trauerſpiel 
, Reliodor. Dramatiſches Gedicht 
—„— Das Jahr Sintauſend. Dramatiſches Gedicht 
—,— Uuſtſpiele: Ein Hofſtaat — Ein Volksſeſt am Aetna — Der 
Magier — Willy — Menſchen und Affen 
—,„— Politiſche Luſtſpiele: Der Kaiſerbote — Cancan. 2. Aufl. 
—„ Die Piſaner. Trauerſpiel. 2. Aufl. 
—,— Sirius. Ein Myſterium g 
— „ Timandra. Trauerſpiel 
—„— Walpurga — Der Johanniter. Zwei Trauerſpiele 
Widmann, J. v., Jung und Alt, Drei Dichtungen. Neue ver⸗ 
mehrte Auflage 
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